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jetzt ſchon vorherſehen, 


ſinnen, Vicomteſſen und Baroneſſen, 


— 


* 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. - 


Biresiner 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


lung. 


+ 


Morgenblatt. 


Freitag den 21. Januar 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 824. Kommandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 138%. Alte 
Bun 91%, Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 131%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. 3. —. Wilhelms - Bahn 53%. Rheiniſche Aktien 89 B. 
Darmſtädter 89%. Deſſauer Bank⸗Aktien 50. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 109. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 79%. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 52%. 
Neiſſe Brieger 59%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 154. Tarnowitzer 47%. — Geringes Geſchäft, matter. 
Berlin, 20. Januar. Roggen billiger. Januar⸗Februar 46%, Fe⸗ 
bruar⸗März 46 ½, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 175 — piritus matter. 
aun h 18%, ee 18%, Frühjahr 19% , 2 17. 19%, 
— — Rüböl flauer. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Belgrad, 18. Januar. Miloſch meldet hierher, daß ſein Sohn Michael 
nach Belgrad kommen und ihn an der Spitze des Volkes erwarten werde. 
Steveſa verkündet dem Volke durch eine Proklamation die ihm übertragene 
Stellvertretung. Auch die abgetretene proviſoriſche Regierung erließ eine Pro⸗ 
klamation. y ; 

Corfu, 16. Januar. Der Lord⸗Ober⸗Commiſſär Young wird am 18. oder 
20. abreiſen. Sir Gladſtone hat das joniſche Parlament auf den 25. Januar 
einberufen. 


Breslau, 20. Januar. [Zur Situation.] Unſere berliner 
Privat⸗Correſpondenz giebt zu verſtehen, daß es hauptſächlich den Vor⸗ 
ſtellungen Preußens zu verdanken iſt, wenn Oeſterreich, ohne feiner 
Würde etwas zu vergeben, durch beruhigende Erklärungen hinſichtlich 
der ſerbiſchen Angelegenheit jeden Vorwand zu ernſtlichen Differenzen 
abgeſchnitten hat. 

Denn daß es bei dieſem ſeltſamen Differenzfall nur auf einen 
„Vorwand“ abgeſehen war, iſt wohl unbeſtreitbar, und ſelbſt die ſich 
mehr dem franzöſiſchen Intereſſe zuneigende „Independance“ ſpricht 
dieſe Anſicht in ihrem heutigen Ueberſichts⸗Artikel offen aus. ö 

Es ſei, meint ſie, der Verſuch gemacht worden, der öffentlichen Mei⸗ 
nung an den Puls zu fühlen, was ſie wohl zu einem italieniſchen Kriege 
ſagen würde, und da die öffentliche Meinung ſich gegen alle kriegeri— 
ſchen Unternehmungen ausgeſprochen habe, fo würden wir wohl — auf 
einige Zeit — Ruhe haben; beſonders da es an einem jeden den 
eventuellen Friedensbruch rechtſertigenden Vorwande fehle. 

Die Gegner Oeſterreichs hätten ſich zwar bemüht, einen ſolchen in 
der Haltung dieſes Staates den ſerbiſchen Wirren gegenüber zu finden; 
Oeſterreich habe einen ſolchen klüglich- aus dem Wege geräumt und die 
einzige Schwierigkeit iſt und bleibt der Zuſtand Italiens, namentlich 
bei dem provocirenden Charakter, welchen die parlamentariſchen Kund⸗ 
gebungen beibehalten und welcher ſich ſowohl in der Dankrede Rataz⸗ 
's als in der Adreſſe der Deputirtenkammer findet, deren Verfaſſer 
der General⸗Sekretär der lombardiſchen Regierung im Jahre 1848, 
Correnti iſt. . 

Es wird nämlich darin für den Fall, daß die Thronrede dem 
Könige Gefahren oder Drohungen zuziehen ſollte, ihm der Beiſtand 
der Nation feierlich zugeſichert. 

Sicherlich würden die ſardiniſchen Deputirten, ſagt mit Rückſcht 
hierauf die „Oſtd. Poſt“ — ihrer Pflicht beſſer genügt und den In⸗ 


Pariſer Plaudereien. 

Paris iſt im Sturm genommen von den aus Rußland und Polen 
anlangenden Regimentern. Der ruſſiſche Geſandte erklärt aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte, daß es ihm völlig unmoglich iſt, all dieſe Leute bei Hofe 
oder anderwärks vorzuſtellen, ja fie auch nur alle bei ſich ſelbſt zu em⸗ 
pfangen. Dieſe Invaſion theilt ſich übrigens deutlich in zwei verſchie⸗ 

dene Lager: das ruſſiſche und das polniſche. Die Stellung dieſer bei⸗ 
den Lager, dieſer beiden Parteien gegen einander, hat viel Eigenthüm⸗ 
liches, und ſtoßen ſie aufeinander, ſo giebt es Funken. Man kann 
daß in Folge deſſen in dieſem Winter eine koſt⸗ 
liche Ernte an Anekdoten, komiſchen Zügen aller Art denjenigen zufal⸗ 
len wird, deren Geſchäft es iſt, ſie einzuſammeln. Bis ietzt darf man 
im allgemeinen annehmen, daß die Polinnen reizender ſind als die 
Ruſſinnen, und daß dafür die Ruſſen mehr Geld haben als die Polen. 

In der That war es eine Ruſſin, die geiſtreiche und liebenswürdige 

Prinzeſſin Galitzin, die in dieſem Winter den Reigen der Bälle in der 
großen Welt eröffnet hat. Auch in den Tuilerien iſt bereits getanzt 
worden, und eine lange Reihe von Prinzeſſinnen, Gräfinnen, Maxqui⸗ 
deren Namen mehr oder minder 
bekannt ſind, das Gros der ariſtokratiſchen und finanziellen Armee, ha⸗ 
ben nur das erſte Zeichen erwartet, um mit jenem edlen Feuer, das 
dieſe Armee beſeelt, dem gegebenen Beiſpiel zu folgen. Für die erſte 
Woche des diesjährigen langen Carnevals, war der Anfang ſo übel 
nicht. 
die Juwelen feiern ihr Auferſtehungsfeſt aus den Schmuckkäſichen, 
in denen ſie begraben lagen. „Man wird in dieſem Jahre viel Dia⸗ 
manten tragen,“ ſagte neulich eine ſchoͤne Amerikanerin, die in ihrem 
Hochzeitskorb für eine halbe Million Rubinen gefunden hat. In der 
That ſcheint es, daß die Juwelen buchſtäblich berabrieſeln werden über 
Haupt, Schultern und Leib unſerer Damen. Man wird ſelbſt auf den 
Rofetten der weißen Atlasſchuhe — Rubinen tragen. 

Die großen Opernbälle nehmen mit Vergnügen diejenigen auf, die 
in dieſer glänzenden, ſtrahlenden Welt keinen Zutritt finden, und gele⸗ 
gentlich wohl auch die, welche ſich auf den Bällen in der großen Welt 
gelangweilt haben. Man findet hier leider keine „Ratten“ wie dort. 
Uebrigens find auch die großen Opernbälle wie die Regentage, fie fol⸗ 
gen und gleichen ſich. Man hat in dieſem Jahre nur noch etwas 
mehr Hitze auszuſtehen als ſonſt, und ärgert ſich über das Orcheſter. 
Strauß ift ſparſam geworden. Der Opernball verlangt die komplete 
Zahl von 300 Muſikern, und verlangt eben ſo dringend den großen 
Muſard, oder wenigſtens einen Sohn, oder in deren Ermangelung 


tereſſen ihrer Wähler beſſer gedient haben, wenn fie flatt von Schmer⸗ 
zensrufen Italiens zu phantaſiren, dem wirklichen Schmerzensrufe ihres 
überbürdeten Volkes Ausdruck gegeben und vor dem Throne die ernſte 
Mahnung ausgeſprochen hätten, nicht für Phantome einer fieberkranken 
Politik Gut und Blut des Volkes aufs Spiel zu ſetzen. 


Preußen. 

I Berlin, 19. Januar. Der Telegraph hat wohl meine geſtri⸗ 
gen brieflichen Mittheilungen überholt und den Beweis für meine An: 
deutung geliefert, daß in Folge der freundſchaftlichen Vermittelung 
Preußens und Englands, das Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich ſchon aus dem Stadium bedrohlichſter Spannung heraus⸗ 
getreten ſei. Die franzöſiſchen und engliſchen Blätter konſtatiren, daß 
Oeſterreich in Betreff der dem General Coronini ertheilten Weiſungen 
Erklärungen gegeben habe, welche den Weg zu einer allgemeinen Ver⸗ 
ſtändigung augenſcheinlich ebnen, und möglicherweiſe noch einer haar⸗ 
ſpaltenden, diplomatiſchen Kontroverſe, keineswegs aber einem ernſten 
Konflikt Nahrung geben können. Man war hier, wie ich ſchon ſeit 
vierzehn Tagen wiederholentlich hervorhob, poſitiv überzeugt, daß 
Oeſterreich ſich vom einſeitigen Vorgehen auf ſerbiſches Gebiet fern 
halten werde, und man weiß es der wiener Diplomatie Dank, 
daß fie nicht gezaudert hat, auch den übrigen europäiſchen Mächten 
darüber volle Gewißheit zu geben. Sicher iſt auf die Beſchlüſſe 
des wiener Kabinets der Rath der befreundeten Regie— 
rungen nicht ohne Einfluß geweſen, welche ihre Bemü— 
hungen dahin richteten, jeden Anlaß zu Miß verſtändniſſen 
zu beſeitigen, ohne Oeſterreich eine förmliche Amende 
honorable durch Zurücknahme der dem General Coronini 
gegebenen Weiſungen zuzumuthen. — Die geſtrige Sitzung 
des Abgeordneten-Hauſes, obgleich fie zu keiner erheblichen Debatte 
führte, war reich genug an intereſſantem Inhalt. Zunächſt unterliegt 
es keinem Zweifel, daß der Erlaß einer Antwort-Adreſſe auf die Thron: 
rede als eine beſchloſſene Sache zus betrachten iſt, da der betreffende 
Antrag gleichzeitig von den Fraktionen Vincke, Reichenſperger und 
Mathis unterſtützt wird. Wie ich ſchon früher angedeutet, handelt es 
ſich nicht um ein ausgeſührtes politiſches Glaubensbekenntniß der par⸗ 
lamentariſchen Majorität, ſondern im Weſentlichen um eine Kundgebung 
„der Verehrung und des Dankes für den Prinz⸗Regenten.“ Die Vor⸗ 
lage des Staatshaushalts-Etats nimmt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
vorwiegend in Anſpruch. Die erhöhten Anſchläge zu Gunſten der 
Marine- und der Beamten-Beſoldungen wurden überall mit Beifall 
aufgenommen. Herr v. Pato w, der Finanzminiſter, knüpfte übrigens 
an ſeinen Vortrag über die durch Erſparniſſe der Vorjahre und die 
ſteigende Ergiebigkeit der Einnahmen verfügbar gewordenen Mittel, die 
ihn ſelbſt, wie feine Vorgänger ehrende Bemerkung, daß dieſe günfti- 
gen Reſultate der früheren Verwaltung zu danken ſeien. 
— Heute Vormittag wurde man durch die Nachricht von dem Tode 
des Grafen Hatzfeldt überraſcht. Der Graf hatte bekanntlich eine 
ſehr ſchnelle Karriere gemacht, da er im Jahre 1849 zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Preußens in Paris er⸗ 
nannt wurde, nachdem er an dieſer Stelle unmittelbar vorher nur als 


Strauß — aber den wahrhaften wiener Strauß, den Verfaſſer der 
„Annenpolka“, Strauß II., nicht aber Strauß III. 
Auch in den „Concerts de Paris“ tanzt man alle Mittwoch. 
Der Saal iſt ganz hübſch hergerichtet, die Damen ſind allerliebſt, 
das Orcheſter vortrefflich. Man läuft in Maſſe dahin. Uebrigens — 
wohin läuft man in dieſem Momente nicht? 
Unſere Theater — ſo arm ſie gegenwärtig auch an Novitäten 
find — unſere Monſtre⸗Café's, das Caſino, das Eldorado, — das 
neue Etabliſſement, dem das Krollſche in Berlin zum Vorbild gedient 
bat, — unſere öffentlichen Bälle, werden buchſtäblich jeden Abend be: 
ſtürmt, und nur das Odeon ſtört man nicht in ſeiner frommen Zu⸗ 
rückgezogenheit. 
Von den Theatern erzäblt man ſich nicht viel mehr als folgende 
kleine Anekdote, die in den Couliſſen Glück gemacht hat: Es handelt 
ſich um ein Theaterſtück, das in dieſen Tagen ein Autor einem . 
Direktor — nein, ſondern einem — Lampenanzünder vorgeleſen hat. 
Unſer Autor hatte die Erlaubniß erhalten, ſein Stück um 4 Uhr 
Abends vorzuleſen. Er verdankte dieſen Sieg gewiſſen Rückſichten, die 
man ihm ſchuldete; das Werk ſelbſt war ſchon im vorhinein zur Zu: 
rückweiſung verurtheilt. Der Direktor wußte, daß der Dichter kurz⸗ 
ſichtig ſei. Er ſetzt ihn in einen Fauteuil, eine Lampe wird ihm zur 
Seite geſtellt, und ein Schreibpult befindet ſich hinter ihm. 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich nicht ein Wort ſa⸗ 
gen werde, bevor Sie nicht geendet“, ſagt der Impreſario, alſo — 
vorwärts!“ 

Der Autor beginnt. Der Direktor verſchwindet leiſe durch eine 
Thür, die ſich hinter dem Schreibpult befand, und pflanzt an ſeine 
Stelle den Bedienten hin, der die Lampe hineingetragen hatte. 

Zwei Stunden verſtrichen. Der Direktor hatte indeſſen fein Mit⸗ 
tagmahl eingenommen; er kehrt zurück, er horcht an der Thür. Der 
Autor trägt eben mit vollem Feuer die Schlußſcene vor; der Impre⸗ 
ſario ſetzt ſich daher an ſeinen Platz, und erwartet das letzte Wort des 
Dramas. Der Dichter iſt zu Ende; der Direktor findet das Werk 
prachtvoll, rührend. 2 

„Aber es ift ja ganz heiter!“ 

„Ja, komiſch und ernſthaft zugleich. In der That, ich bin über⸗ 
zeugt, daß ihm ein Erfolg am — Odeon nicht entgehen kann. Es 
wird hundert Vorſtellungen da erleben, die Studenten werden es tra⸗ 
gen. Sie müſſen es ſogleich dort einreichen. — —“ 

Ein anderer Autor hat ſich mit ebenſo vielem Glück aus einer 
Verlegenheit gezogen, wie hier ein Theater⸗Direktor. Der Jahreswech⸗ 
ſel mit ſeinen unabweisbaren Anſprüchen war da. Wo ſollte er pikante 
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Legations⸗Sekretär und, Geſchäftsträger fungirt hatte. Ein Erſatz für 
den Verſtorbenen wird nicht ſo leicht zu finden ſein, da derſelbe mit 
den Verhältniſſen Frankreichs ſehr vertraut war und vom Tuilerienhofe 
mit beſonderer Auszeichnung behandelt wurde. 

— Prinz Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin Alexandrine 
werden, nach einer aus Rom hier eingegangenen Nachricht, noch nicht 
am 1. Februar von dort nach Berlin zurückkehren, ſondern noch einige 
Zeit in Rom verweilen. Soweit bis jetzt beſtimmt, trifft Prin; Albrecht 
erſt Mitte Februar von Rom hier ein. Die Prinzeſſin Alexandrine 
bleibt aber noch bis zum Monat April, in der Nähe des Königs und 
der Königin. - 

— Die Geſellſchaften in den höhern Zirkeln unſerer Reſidenz wer⸗ 
den in dieſem Winter ſehr zahlreich ſein. Die Donnerstage ſind für 
die kleineren Soiréen bei dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſ⸗ 
ſin von Preußen ein für allemal beſtimmt. Vom nächſten Freitag ab 


wird der Kriegsminiſter allwöchentlich an dieſem Tage empfangen. Bei 


dem franzöſiſchen Geſandten, Marquis v. Mouſtier, findet alle Mon⸗ 
tage Empfang ſtatt. Die drei großen Soircen, welche der Handels⸗ 
miniſter auch in dieſem Jahre veranſtaltet, find feſtgeſetzt und der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Patow hat für nächſten Dinſtag ſeinen erſten Geſell⸗ 
ſchaftstag anberaumt. Auch der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg 
gedenkt an noch zu beſtimmenden Tagen zu empfangen, doch bleibt da⸗ 
bei der Tanz ausgeſchloſſen. Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Frhr. v. Schleinitz, wird ſich auf diplomatiſche und parla⸗ 
mentariſche Diners beſchränken. Ein ſolches fand vorgeſtern bei dem 
Finanzminiſter ſtatt. a a 
[Haus der Abgeordneten.] Die Fraktion Mathis zählt folgende 41 
Mitglieder: Mathis, v. Gruner, v. Bardeleben, v. Carlowitz, v. Fock, Riebold, 
Gamradt (Stallupönen), Martens, Kruſe, Kautz, Gellern, Lenke, Aſſig, Ambronn, 
Stilcke, Mathis (Glogau), Gräff, v. Eynern, Werle, Graf v. Pourtales, v. 
Bethmann (Bromberg), v. Uſedom, v. Salviati, v. Bethmann (Wollmirſtedt), 
Hartmann, Paur, Kaiſer, Glöckner, Dr. Falk, Meyer, Müller (Kreuzburg), 
Scheder, Starke, Weſtermann, Frhr. v. Schleinitz (Chodzieſen), Hoffmann, Febr. 
Raitz v. Frentz, Purmann, Balluſeck, Hantelmann, Schellwitz. — Die „Voſſiſche 
Zeitung“ meldet: Die Plätze auf der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes 
waren bekanntlich diesmal bereits wochenlang vor deſſen Eröffnung von den 
Fraktionen Schwerin und Mathis, die des Centrums und der demſelben zunächſt 
gelegenen Bäuke der linken Seite durch eine Fraktion Reichenſperger eingenom⸗ 
men. Es ſchien Letzteres die auch ſonſt verbreitete Erwartung zu beſtätigen, 
daß das konſtitutionelle Preußen von einer konfeſſionellen Partei in ſeinem Ab⸗ 
geordnetenhauſe ferner verſchont bleiben werde. Indeſſen iſt auf den Zetteln 
der letztbezeichneten Plätze der Name „Fraktion Reichenſperger“ wieder gelöſcht 
und durch „Katholiſche Fraktion“ erſetzt worden. Jetzt verlautet, daß ein Ver⸗ 
ſuch der bisherigen Cheſs der katholiſchen Fraktion, die angebahnte Vertauſchung 
dieſes Namens gegen ihre Perſonen⸗Namen durchzuſetzen, an dem energiſchen 
Widerſtande einiger anderen hervorragenden Mitglieder der Fraktion geſcheitert 
ſei. Die Abgeordneten Rohden und Haanen*) und ein neu eingetretenes Mit⸗ 
glied, Ober⸗Bürgermeiſter Contzen aus Aachen, werden namentlich als Solche 
enannt, die ſich dem bezweckten Namenswechſel als einer Art von Fahnen⸗ 
üchtigkeit auf das Entſchiedenſte widerſetzt und den Status quo der katholiſchen 
Fraktion vor der Hand vollſtändig gerettet haben. 


Aus Thüringen wird verſchiedenen Zeitungen, u. a. der „Magde⸗ 
burger“, gemeldet, die Verlängerung der weißenfels⸗geraer Bahn bis 
Hof ſtehe nunmehr in ſicherer Ausſicht, die baieriſche Regierung habe 

*) Iſt diesmal gar nicht Abgeordneter. 


Gaben für die zwanzig Damen ſeiner Bekanntſchaft hernehmen? Eben⸗ 


ſo ſehr, als er jene abgeſchmackten Lieferungen von Bonbons, die in 
einer blöden Schachtel, mit der kein Menſch etwas anzufangen weiß, 
in Reih und Glied aufgeſtellt ſind, haßte, eben ſo wenig konnte er 
ihnen Edelſteine des Orients oder Perlen von Ceylon zum Geſchenk 
machen. Was war zu thun? 

Er ſchreibt auf zwanzig Quartblätter feinen Papiers zwanzigmal 
folgende geiſtreiche Worte: 

„Gut für eine Gallerie⸗Loge in dem von Ihnen zu bezeichnenden 
Theater, an dem Tage, den Sie wählen werden.“ 

(Unterſchrift.) 

Dieſer Einfall hatte Glück. Man fand dieſen Vorgang originell, 
und das Autograph, dem Sinn und Worte nach, gleich geiſtreich. 
Zweimal bereits wurde der Bon zur Begleichung präfentirt. Die erſte 
Loge wurde ihm eines ſchönen Morgens für „die drei Nicolas“ 
(Montaubey) abverlangt, und die zweite für „den Luxus.“ Das erſte⸗ 
mal kam er mit 45 Francs davon, das zweitemal koſtete ſie ihn gar 
nichts, da er mit dem betreffenden Direktor in innigem Verkehr ſtand. 
Bis jetzt alſo iſt es, wie man ſieht, dem Manne vortrefflich gegangen. 
Allein noch iſt er nicht fertig. Wenn ſich unter ſeinen zwanzig Freun⸗ 
dinnen gewiſſe Millionärinnen befinden, ſo verlangen ſie ſicherlich eine 
Loge in die komiſche Oper für die erſte Aufführung der neuen Oper 
von Meyerbeer. (Wiener Preſſe.) 


Londoner Kaufläden. 

Die londoner Kaufläden nehmen das Erdgeſchoß der Häuſer ein 
und bilden, da man ihnen eine moͤglichſt breite Facade zu geben ſucht, 
bei mehreren Häuſern den Haupteingang. Der Hintergrund jedes eini⸗ 
germaßen beträchtlichen Kaufladens wird ſtets von oben erleuchtet und 
if mit Spiegeln ſchön verziert, die das einfallende Licht vervielfältigen. 
Die größte Sorgfalt wird auf die Verſchönerung der Außenſeite ver⸗ 
wandt, weil man dadurch die meiſten Käufer anzulocken hofft. Man 
hat dazu gemeiniglich die Form kleiner Tempel gewählt, die in tauſend 
verſchiedenen Geſtalten abwechſeln. Die ganze Außenſeite iſt bis auf 
den Boden mit Glasſcheiben bedeckt, die in einigen der größten und 
prächtigſten Kaufläden aus Spiegelglas, gewöhnlich aber aus ſchöͤnem 
Kronenglas beſtehen und, in zierlich gearbeitete Rahmen eingefaßt, halb⸗ 
runde hervorſpringende Glaspfeiler bilden, hinter denen die Waaren mit 
der größten Eleganz ſtufenweiſe aufgeſtellt werden. In der That über: 
trifft die Anordnung der Waaren Alles, was man in der Art Elegan⸗ 
tes ſehen kann. Die Verkäufer machen es zu ihrem beſonderen Stu⸗ 


* 


ihren Widerſpruch fallen laſſen. Wir glauben, daß dieſe Nachricht der 
Beſtätigung bedarf, und überdies war es keineswegs der Widerſpruch 
Baierns, der die Fortführung der Linie über Gera hinaus bis an die 
baieriſche Bahn bisher gehindert hat, ſondern Sachſen widerſetzte ſich 
der Durchführung durch ſächſiſches Gebiet. — Wie wir erfahren, ſteht 
die Einleitung ſinanzieller Vorberathungen über das Salzmonopol 
zu erwarten; muthmaßlich werden dieſelben, wenn ſie auch noch im 
Laufe der gegenwärtigen Landtagsſeſſion ihren Anfang nehmen ſoll⸗ 
ten, doch erſt in einer ſpätern Seſſion zu praktiſchen Reſultaten führen. 
(B. u. 9.3.) 
Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Januar. [Unglücks⸗ 
fälle auf der See.] Glaubwürdige Leute erzählen, daß am 13. 
d. M., etwa 7 Meilen von Libau, unweit Kutzau, auf der Oſtſee ein 
großes Schiff mit dem Sturme im Kampfe, dann als Wrack mit der 
Mannſchaft im Maſtkorbe erblickt worden ſei. Ein großer Kahn mit 
7 kuriſchen Bauern eilte ihnen zu Hilfe; doch vergebens, die Leute 
ſtürzten ſich in den Tod; der Maſt mit jenen Unglücklichen wurde bald 
von den Wellen begraben. Jetzt erfährt man aus den Papieren, welche 
man bei der Leiche des Steuermanns, der von der Fluth ans Ufer ge 
worfen, gefunden hat, daß das zerſtörte Schiff die dem Kaufmann 
Dähuke in Memel gehörige Bark Urania, Kapt. Lilie war, das mit 
einer Ladung Salz vor einigen Tagen vor dem memeler Hafen erſchien, 
des hohen Seegangs und Sturmes wegen aber zurückgewieſen zwiſchen 
Libau und Memel auf der See kreuzte. Die Mannſchaft beſtand aus 
14 Leuten, ſo daß 21 Menſchen in kurzer Zeit von der Oſtſee ver⸗ 
(K. 


ſchlungen wurden. 3.) 
Defterreic. 

x Wien, 19. Januar. [Friedliches.] Von allen Seiten 
langen Berichte ein, woraus zu entnehmen iſt, daß jede Kriegsgefahr 
für den Augenblick beſeitigt iſt, und daß die diplomatiſchen Kräfte voll⸗ 
auf beſchäftigt ſind, um die vorhandene Spannung zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich auszugleichen; — nur aus Turin mehren ſich die 
Anzeichen von Kriegs rüſtungen in einem umfaſſenden Maßſtabe 
und es herrſcht dort eine Bewegung und eine Aufregung, als ſtünden 
wir am Vorabende eines Krieges, als wäre die Kriegserklärung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Piemont ſchon erfolgt. Daß unſere Regierung 
ihre Militärmacht in der Lombardei vergrößert hat, iſt einleuchtend. 
Es geſchah dies wirklich in erſter Linie nur, um allfällige tollkühne 
revolutionäre Bewegungen im Keime zu erſticken und gegen unvermu— 
thete Angriffe von außen her gerüſtet zu ſein. Keinem vernünftigen 
Menſchen wird es beifallen, zu glauben, daß Oeſterreich die geheime 
Abſicht nähre oder genährt habe, mit Hilfe ſeiner Truppenverſtärkungen 
einen Einfall in Piemont zu verſuchen. Man hätte daher in Turin 
ohne jede militäriſche Vorkehrung verbleiben können, ohne daß daraus 
eine Gefahr für das Land erwachſen wäre. Wir glauben zu der An⸗ 
nahme berechtigt zu ſein, daß die energiſche Sprache unſeres Kabinets 
und die Oeſterreich zugewandte Theilnahme nicht ohne Eindruck war, 
und daß die Forderungen, welche von verſchiedenen Mächten nach 
Turin gelangt ſind, dort ſolche Beſtürzung hervorgerufen haben, 
daß man den erſten Eindruck durch einiges Kriegsgeraſſel zu über⸗ 
täuben und geſtützt auf die bewaffnete Macht, einigen Widerſtand auf 
diplomatiſchem Wege verſuchen wird. Zu bedeuten hat dieſer ganze 
Spektakel in Turin nicht viel, er wird auch nicht großen Eindruck auf 
die europäiſchen Börſen machen, und nur unkluge Politiker könnten 
Piemont verleiten, ſich ernſtlich mit Oeſterreich zu meſſen, da alle Un⸗ 
terſtützungen, welche erſterem Staate von Frankreich oder 
Rußland gewährt werden könnten, ſeit Kurzem glücklicher 
Weiſe auf eine ſehr wirkſame Weiſe paralyſirt wurden. 
Oeſterreich kann gegenwärtig mit größter Ruhe jeder Eventualität ent⸗ 
gegenſehen. 

Arad, 16. Januar. [Aufhebung einer Räuberbande und 
Selbſtüberlieferung des Räuberhäuptlings. Die „Arader 
deutſche Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: „Vor Kurzem gelang es 
der Umſicht und Energie des Gendarmerie-Poſten⸗Kommandanten in 

Butyin, Herrn k. k. Gendarmerie⸗Lieutenant v. Brabec, eine ganze 
Räuberbande, welche längere Zeit die Gegend um Butyin herum un⸗ 
ſicher machte, zum größten Theile einzufangen. Das in Butyin zu⸗ 
ſammeugetretene Standgericht hat von den eingefangenen Räubern meh⸗ 
rere zum Strange, die übrigen zu mehrjährigem Kerker verurtheilt. 
Die ganze Bande war 24 Köpfe ſtark und ſtand unter dem Befehle 
eines Häuptlings. Dieſer und zwei aus der Bande waren noch nicht 
eingefangen; der Gendarmerie-Mannſchaft des bezeichneten Poſtens ge⸗ 
lang es jedoch, auch dieſer zwei ſich zu bemächtigen, und es fehlte nur 


dium, vorzüglich durch eine geſchmackvolle Zuſammenſtellung der Farben 
eine angenehme Wirkung hervorzubringen, und benützen mit der größ⸗ 
ten Kunſt den Fenſterraum derart, daß ſie dem Publikum den großen 
Reichthum ihres Waarenlagers zur Schau legen. Da in England 
unaufhörlich eine Erfindung die andere verdrängt, jo wechſelt dieſe 
Scene täglich, und die Ausſtellungen der großen Kaufläden ſcheinen ſich 
immer von Neuem und immer prächtiger zu verwandeln. Am meiſten 
trägt zur Abwechſelung des bunten Schauſpiels die Mannigfaltigkeit der 
Kaufläden ſelbſt bei, die nirgends eine einförmige Reihe derſelben Ge⸗ 
re ſondern die verſchiedenſten Erzeugniſſe des Kunſtfleißes ent⸗ 
alten. 

Dort ragt ein prächtiger Laden mit ſeinen ſchimmernden Säulen 
vor den andern hervor; ſchoͤn gefärbte Calico's liegen in maleriſcher 
Unordnung an den gewölbten Fenſtern ausgebreitet; über ihnen hängen 
reiche oſtindiſche Shawls, Tücher, feine Mouſſelins, Batiſte, Mouſſe⸗ 
linets u. ſ. w. Neben dieſem großen Laden hält eine Obſthändlerin 
ihr artig verziertes Waarenlager. In künſtlichen Pyramiden find hin⸗ 
ter den ſpiegelhellen Fenſtern ſtufenweiſe Früchte aller Arten und aus 
allen Weltgegenden zuſammengeſtellt. Ein glänzender Stahl: und Ga⸗ 
lanterieladen ſchließt ſich dieſem an. Alles, was in der Art die bir⸗ 
minghamer und ſheffielder Fabriken in der größten Vollkommenheit her⸗ 
vorgebracht haben, findet man hier auf das Sinnreichſte geordnet; die 
feinſten Stahlwaaren hängen hinter den Ladenfenſtern an metallenen 
Drähten, ganz oben die größeren plattirten oder japanirten Gefäße und 

unten ſind die geſchmackvollſten Berlocken auf den breiten, ſchräg lau⸗ 
fenden Fenſterbrettern, bald ſternförmig, bald in Kreisbogen, Pyramiden 
und andern gefälligen Figuren geordnet. Darauf folgt der Laden eines 
Uhrmachers; von oben bis unten find alle Fenſter mit Uhren beban- 
gen. In der Mitte iſt von den ſchönſten Taſchenuhren ein großer 
Stern gebildet, deſſen glänzende Radien zu einer prächtigen mit Bril⸗ 
lanten beſetzten Uhr zuſammenlaufen, welche, wie ein daranhängender 
Zettel darthut, das vollkommenſte Meiſterwerk in ihrer Art iſt. Zunächſt 
kommt ein Hutmacherladen. 

Darauf folgt ein großer prächtiger Kaufladen, neben dieſem hat ein 
Gewürzkrämer, noch weiter hin ein Apotheker ſein Waarenlager, und 
in dieſer ununterbrochenen Abwechſelung zieht ſich das glänzende Schau⸗ 
ſpiel auf beiden Seiten der Straße in einer ungeheuren Länge hin, 
verzweigt ſich in alle Nebenſtraßen und giebt durch ſeine unüberſehbare 
Größe die anſchaulichſte Vorſtellung von der erſtaunenswürdigen Be⸗ 
triebſamkeit der Londoner. Was man in der Art Vorzügliches in 
Paris oder auf den größeren deutſchen Meſſen geſehen, würde 
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noch der Häuptling. Vor einigen Tagen nun erfhien im Amtözimz | Polizeitommifjaren eine Summe von 20,000 Dukaten zur Verfügung 
mer des Herrn k. k. Staatsanwalts Wilhelm v. Tarjanyi ein walla:|geftellt wurde, um den Gefangenen die Mittel zu gewähren, das Kö⸗ 
chiſcher Bauer, von wildem Ausſehen, und ſagte, er moͤchte mit dem nigreich zu verlaſſen. Indeſſen wurde dem offiziellen Dekret ein mini⸗ 
Oberfiskal, wie der Staatsanwalt vom Volke noch immer genannt | ſterielles Reſeript vom 6. Januar angehängt, durch welches der Juſtiz⸗ 
wird, ſprechen. Der Herr Staatsanwalt erwiderte dem Bauer, daß er Miniſter die Verbannung in eine Art Deportation verwandelt, indem 
vor dem rechten Manne ſtehe, und frug um fein Begehren, worauf) er die Gefangenen zunächſt nach Cadix und von dort nach Amerika 
diefer ſagte, er fei der Opre Juon aus Kis⸗India (ein Dorf im bu⸗Jeinſchiffen laſſen wollte. Als dieſes Dekret nebſt dem Reſeript im 
tyiner Bezirk). Opre Juon iſt aber niemand anderer, als der be-|Bagno von Monteſarchio verlefen wurde, erklärte Poerio mit meh⸗ 
rüchtigte Häuptling der mehrerwähnten geſprengten Räuberbande. reren andern, daß fie wohl das Dekret des Königs aber nicht den 
Auf wiederholtes Befragen um fein Begehr, erklärte Opre Juon, daß] Vorbehalt des Miniſters annehmen wollten; die Geſetze des Königs: 
er, da feine letzten zwei Genoſſen aus feiner Bande nun auch einge reichs ließen in einem Verbannungsurtheil keine Bezeichnung des Orts 
fangen wurden, gekommen ſei, fi) dem Geſetze zu unterwerfen, und zu, und überdies würde nach zehnjähriger Galeerenſtrafe für mehrere 
ſomit dem Herrn „Oberfiskal“ ſich zu übergeben wünſche. Daß die- eine Ueberfahrt nach Amerika geradezu tödtlich fein. Sie bäten alfo 
ſem Wunſche in der weiteſten Ausdehnung entſprochen wurde, braucht um einfache Ausführung des königlichen Dekrets. Im Gefängniß 
wohl nicht erſt erwähnt zu werden.“ Santa Maria Apparente gab es nach Bekanntmachung des miniſte⸗ 

Ruf land. riellen Vorbehalts faſt eine Emeute; auch dort ſollen die Gefangenen 
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O Warſchau, 19. Januar. Se. k. k. M. der Kaifer Alexan⸗ dieſe verkürzte Gnade zurückgewieſen haben. Im Bagno von Procida 
der II. von Rußland hat, auf ein Geſuch des Fürſten Statthalter, dem 
H. Heinrich Lanskoronski, der ſich nach ſeiner Verbannung in Preußen 
aufhielt, in fein Vaterland, das Koͤnigreich Polen, zurückzukehren ge: 
ſtattet. — Eben fo hat der Kaiſer von Rußland auf perſoͤnliche Bitte 
des Fürſten Statthalters vom Königreich Polen, den Herren Romanow 
Steczewiez und Narciß Jacobſon, die, aus Polen verbannt, ſich bisher 
in Frankreich aufgehalten haben, in ihr Vaterland zurückzukehren ge⸗ 
ſtattet. — Der „Kurjer Warszawski‘‘ ſpricht von einem Erlaß Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland, für die in ſeinem Reich befindlichen 
preußiſchen und franzöſiſchen Unterthanen, auf Grundlage des erſten 
Artikels des Handels- und Schifffahrts⸗Traktates, welcher am 2ten 
(14.) Juni des Jahres 1857 zwiſchen Rußland und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Dieſem Traktat gemäß ſind unter anderem die fran⸗ 
zöfifhen Unterthanen von den ſtädtiſchen Abgaben an den k. k. Ver: 
waltungsrath, welche ſeit dem 7. April 1820 und 13. April des Jah⸗ 
res 1823 erhoben werden, befreit. Ruſſiſche Unterthanen ſollen dafür 
ähnliche Vorrechte in Preußen genießen. — Auf k. k. Befehl ſind die 
königl. ſardiniſchen Unterthanen, die ſich des Handelsbetriebes wegen in 
Rußland aufhalten, ſo wie die aus gleichem Zwecke angeſiedelten Fran⸗ 
zoſen von allen ſtädtiſchen Abgaben nach dem 1. Artikel des Handels⸗ 
und Schifffabrts⸗Traktates, welcher im Jahre 1857 am 2. (14.) Zum 
zwiſchen Rußland und Frankreich abgeſchloſſen wurde, befreit. Ruſſiſche 
Unterthanen, die ſich in Sardinien merkantiliſcher Zwecke wegen befin⸗ 
den, genießen dieſelben Vorrechte. — Der General-Major Sr. k. k. 
Majeftät, Gecewicz, iſt nach Kowno mit militäriſchen Befehlen verſehen, 


abgereiſt. 
Italien. 

Nom, 6. Jan. Ein heutiges Cirkularſchreiben an die Biſchöfe 
beſtimmt die künftige Aſylpraxis näber. Die im Afyl aufgenommenen 
Verbrecher können fortan von den Ordinarien ſo lange in demſelben 
gelaſſen werden, als fie innerhalb des Zufluchtsortes keine neue Miſſe⸗ 
that begehen. Geſchieht dies, jo ſollen fie von den Biſchöfen in ein 
geiſtliches Gefängniß verſetzt und die weltlichen Behörden zu ihrer Ab⸗ 
bolung aufgefordert werden. Bevor es aber dahin kommt, wird dem 
Delinquenten eine Friſt von drei Tagen geſtattet, das Aſyl bei Tag 
oder Nacht freiwillig zu verlaſſen. (A. A. 3) 

Neapel, 11. Januar. Das „Journal beider Sicilien“ vom 
geſtrigen Tage veröffentlicht ein aus Foggia vom 10. Januar datir⸗ 
tes, vom Miniſterpräſidenten Ferdinand Troja contraſignirtes koͤnigli⸗ 
ches Dekret, welches aus Anlaß der Vermählung des Kronprinzen mit 
der Prinzeſſin Maria Sophia Amalia von Baiern, die Strafe einer 
Anzahl von Verbrechern mildert. Die Strafzeit der zur Gefängniß⸗ 
Strafe in Eiſen Verurtheilten wird um vier, die der zur Einſchließung 
oder Relegation Verurtheilten um drei Jahre verkürzt. Den zu kor⸗ 
rektionellen Gefängnißftrafen, zur Internirung oder Verbannung Ver⸗ 
urtheilten werden zwei Jahre nachgelaſſen. Ferner werden die korrek⸗ 
tionellen Geldbußen erlaſſen. Die Prozeſſe wegen e ig 
tretungen werden niedergeſchlagen. Auf Diebe und Fälſcher findet der 8 
königliche Gnadenakt keine Anwendung. Durch ein anderes, vom 27. 8 G r 5 brit annien. 

Dezember datirtes und vom Miniſter⸗Präſidenten und dem Juſtizmini⸗ London, 17. Januar. Wir gaben vor einiger Zeit Auszüge 
ſter Luldgi Pionati contraſignirtes Dekret, wird eine Anzahl politiſcher[ aus dem längeren Briefe eines „Italieners“ an die „Times“. Heute 
Gefangenen ihrer Haft entlaſſen und ihre Strafe in lebenslängliche veröffentlicht das genannte Blatt ein zweites, aus derſelben Quelle her⸗ 
Verbannung verwandelt. Die Zahl dieſer Perſonen beläuft ſich auff rührendes Schreiben. In beiden Schriftſtücken ſucht der Verfaſſer den 
91 und befinden ſich unter denſelben auch Poerio und Settembrini.] Beweis zu führen, daß England ſich Italiens im eigenen wohlverftan- 
Eine Correſpondenz der „Independance belge“ fügt hinzu, daß zwei! denen Intereſſe ernſtlich annehmen müſſe, wenn es nicht von Rußland 
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mung der politiſchen Sträflinge: man las ihnen nämlich zunächſt das 
miniſterielle Reſeript vor, und da Amerika noch immer dem Bagno 
vorzuziehen iſt, ſo unterſchrieben ſie, um nachher auf das bitterſte ent⸗ 
täuſcht zu werden, als ihnen das Gnadendekret des Königs bekannt 
wurde. Der Correſpondent der „Independance belge“ macht ſchließ⸗ 
lich noch darauf aufmerkſam, daß die Strafe der Deportation in der 
neapolitaniſchen Geſetzgebung gar nicht exiſtirt. — Darüber, daß in 
Neapel der Belagerungszuſtand bevorſtehen ſoll, wie dieſer Tage 
eine Depeſche angab, liegt nichts Näheres vor. Eine pariſer Corre⸗ 
ſpondenz vom 16. Januar in der „Independance belge“ ſtellt die 
telegraphiſch über Marſeille eingetroffene Nachricht von der bevorſte⸗ 
henden Verkündigung des Belagerungszuſtandes in Neapel als ſehr 
unwahrſcheinlich dar. Möglich, daß folgender Erlaß vom 14. Januar 
zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben hat: „Wer auf der That 
ertappt wird, ein Attentat gegen die innere Sicherheit des Staats 
begangen zu haben, wird ſofort durch ein Kriegsgericht verurtheilt 
werden. Wer der Verſchwörung gegen die Sicherheit des Staats 
angeklagt iſt, wird durch die gewoͤhnlichen Gerichte abgeurtheilt.“ 


(D. A. 3.) 
Frankreich. 

Das „Pays“ hatte kürzlich von dem „Artillerieſyſtem Napo⸗ 
leon“ geſprochen, welches Europa dem jetzigen Kaiſer der Franzoſen 
verdanke. Die „A. 3.“ bemerkt dazu, daß das inſpirirte Blatt ſich 
eines groben Irrthums ſchuldig macht. Es iſt unzweifelhaft, daß das 
franzöſiſche Artillerie⸗Offiziercorps in beſtimmten Richtungen, namentlich 
was die mathematiſchen Disciplinen betrifft, das gebildetſte in Europa 
iſt. Die neuere Mechanik ſteht durchaus auf ſeinen Schultern. Was 
aber das Material betrifft, ſo iſt das durchaus von den Engländern 
übernommen, wenigſtens was das Feldartillerie-Material angeht. Das 
Laffettirungsſyſtem iſt das ſogenannte Syſtem der „Independance des 
Trains“ und engliſche Erfindung, die franzöſiſchen Modiſikationen find nur 
Verballhorniſtrungen. Das neue franzöſiſche Feldgeſchütz, die 12pfünder 
Kanonenhaubitze, iſt ebenfalls durchaus engliſch, nichts als eine leichte Mo⸗ 
difikation der engliſchen Granatkanone, die ſeit 1809 in der engliſchen 
Artillerie eingeführt und nach ihr von der hannoveriſchen, braunſchwei⸗ 
giſchen, däniſchen übernommen wurde. Das einzig Napoleoniſche daran 
iſt eine beſondere Anwendung derſelben: das Schießen mit Granaten, 
während fie in England und den deutſchen Artillerien vorherrſchend 
zum Schießen von Kartätſch⸗Granaten beſtimmt iſt. Die beabſichtigte 
Wirkung iſt bei beiden dieſelbe, da nach der napoleoniſchen Inſtruktion 
auch die Granaten vor dem Ziele ſpringen ſollen. (Sonſt wird in- 
den deutſchen Artillerein mit geſchoſſenen Granaten nur die Wirkung 
der Vollkugel beabſichtigt). Das Syſtem Napoleon iſt alſo nichts als 
eine Auflage einer ſeit 40 Jahren bereits in den übrigen europäiſchen 
Artillerien bekannten und eingeführten Form mit einer keinesweges für 
die artilleriſtiſchen Kenntniſſe und Erfahrungen des Autors ſprechenden 
Anwendung. 
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In den weniger eleganten Neben-] der mit vieler Geſchicklichkeit hölzerne Beine verfertigte, auf den tollen 


ſtraße den Vergleich aushalten. ö 
ſtraßen der City verlieren die Kaufläden etwas von ihrem Glanze; hier] Einfall, um den Titel — eines hölzernen Beinverfertigers für Se. k. 
findet man vorzüglich jene großen und kleinen Magazine, die in den Hoheit den Prinzen von Wales — anzuhalten. Natürlicherweiſe konnte 
londoner Polizei-Annalen eine fo verdächtige Rolle ſpielen, wo mit] der Prinz, der die fhönften Beine von der Welt beſitzt, dieſes lächer⸗ 


Waaren aller Art, die aus der zweiten Hand (second hand-Geſchäfte) liche Anſuchen nicht bewilligen. Man kann ſich leicht vorſtellen, daß 
eingekauft werden, Verkehr getrieben wird. In einem ſolchen Magazin] die londoner Krämer überdies keinen Kunſtgriff vernachläſſigen, ih Cre⸗ 
liegen die Waaren fo bunt durcheinander, daß bisweilen ganz fonder: dit, einen Namen und Kunden zu verſchaſſen. Wunderliche Geſchichten 
bare Kontrafte zum Vorſchein kommen. werden erſonnen und wahre Begebenheiten auf ſehr witzige Art benutzt, 
Beim londoner Kleinhandel kommt es ganz vorzüglich darauf an, um dem Publikum gewiſſe Waaren anzuempfehlen. In Holborn er: 
die Aufmerkſamkeit der in den Straßen auf- und abſtrömenden Volks⸗ warb ſich ein Gewürzkrämer zahlreichen Zuſpruch durch ein paar große 
menge zu feſſeln, weshalb bei der Verzierung der Läden eine ganz abenteuerliche Pagoden, die unter feinen Waaren ſtanden, das verſam⸗ 
außerordentliche Sorgfalt darauf verwandt wird, durch Anzeigen und melte Volk anlachten und bedächtig den Kopf ſchüttelten. Eine einzige 
Deviſen Aufmerkſamkeit zu erregen. Oft iſt die ganze vordere Fagade | Anekdote mag hier noch als ein Beiſpiel ſtehen, wie ſich bisweilen die 
eines Hauſes mit denſelben bedeckt. So war z. B. bei Ludgate Hill londoner Krämer auch dann noch Credit zu verſchaffen wiſſen, wenn 
das Haus eines gewiſſen Schr., der ſich mit ſeinen Raſirmeſſernſſie bereits alle Kunſtgriffe ohne günſtigen Erfolg verſucht haben. Ein 
ein Vermögen von 40,000 Pfd. St. erworben, mit drei Fuß ho⸗ junger Mann, Namens Gilbert, hatte eine ſehr gute Komposition zu 
hen Buchſtaben bemalt, welche dem Publikum verkündigten, daß Herrn Bleiſtiften erfunden. Er machte es in den Zeitungen bekannt, theilte 
Schrs. unvergleichliche patent-razors hier zu haben waren. Iſt ein Affichen aus, putzte ſehr elegant ſeinen Laden auf, und erſuchte alle 
Kaufladen in einen beſonders guten Ruf gekommen, fo ahmen die jün- modiſchen Stationers (Schreibmaterialienhändler) um ihre Protektion. 
geren Krämer feine Deviſe und fein Aushängeſchild nach. Ein Ge: Dieſe Verſuche blieben fruchtlos. Herr Gilbert und ſeine Bleiſtifte wur⸗ 
würzträmer in der City, der zum Zeichen einen großen Bienenkorb vor] den vergeſſen. Plötzlich ſchien ſich Alles zu ſeinem Vortheil zu ändern. 
feinem Laden hatte, fand einſt einen ganz außerordentlichen Zuſpruch. Mehrere elegante Herren und Damen fuhren in Equipagen und Fia⸗ 
Kaum merkte man dies, als an hundert Läden der Gewürzkrämer kern bei den berühmteſten Läden der Stationers vor und — verlangten 
die alten Schilder verſchwanden und prächtig vergoldete Bienenkörbe | Gilberts Bleistifte zu Dutzenden. „Iſt es möglich, daß Sie keine von 
an ihre Stelle traten. Dadurch wurde nun jener Gewürzkrämer ge: den vortrefflichen Gilbert'ſchen Bleiſtiften beſitzen?“ „Wie kommt es 
nöthigt, in allen Zeitungen bekannt zu machen, daß er allein im Be- doch, daß man fo viele Schwierigkeiten findet, fie zu erhalten?“ Ich 
fige des urſprünglich berühmten Bienenkorbes ſei. Durch nichts glaubt] geſtehe, daß ich ſie jetzt gar nicht mehr entbehren kann.“ „Verziehen 
ſich aber ein londoner Krämer ſicherer Credit zu verſchaffen, als wenn] Sie nur einen Augenblick“, verſetzte der beſchämte Stationer, „man 
er feinen Laden mit dem königlichen Wappen verzieren und mit gro⸗ wird Ihnen ſogleich damit aufwarten.“ Er ſchickt darauf zu feinem 
ßen goldenen Buchſtaben ankündigen kann, daß er die Protektion einer] nächſten Kollegen mit der dringenden Bitte, ihm doch mit einigen Gil⸗ 
erlauchten Perſon genieße. Am Geburtstage des königlichen Goͤnners] bert'ſchen Bleiſtiften auszuhelfen. Dieſer ſagt: er befinde ſich in der⸗ 
verfehlt auch der Eigenthümer eines ſolchen Privilegiums nie, feinen | felben Verlegenhelt, ſei ſchon mit mehreren Nachfragen geplagt worden 
Laden auf das prächtigſie zu erleuchten. Der ſpekulative Ehrgeiz des] und laſſe ſich eben einen Vorrath von Gilbert holen. So überzeugte 
londoner Krämers ſtrebt fo begierig nach einem königlichen Wappen, ein Stationer den andern von der Nothwendigkeit der Gilbertſchen Blei⸗ 
daß ſich viele, um nur ihren Laden damit ausſchmuͤcken zu konnen, |flifte, empfahl fie jedem Kunden und da die Bleiſtifte wirklich von vor⸗ 
von denen, die dazu die Erlaubniß erhalten haben, das Recht erthei⸗ züglicher Güte waren, fo erreichte Herr Gilbert vollkommen den Zweck, 
len laſſen, als ihre Kommiſſionäre aufzutreten. Man findet biswei⸗ ſeine Erfindung in baares Geld umzusetzen. Aber jene Herren und 
len fo komiſche Privilegien, daß man in Verſuchung kommt, fie für Damen? — waren, wie ein Jeder leicht errathen wird, Herrn Gil: 
einen bloßen Scherz zu halten. Auf dem new road lad‘ man beif berts Freunde und Gönner, mit denen er den Spaß verabredet hatte, 
einem Haufe in großen Schriftzügen über dem Eingange, daß hier der die Stationers in ſeine Clienten zu verwandeln. (Oeſtetr. 3.) 
Verkäufer von Eſelsmilch für die königl. Hoheiten den Herzog und die N j 


zufammengenommen nicht mit einer einzigen londoner Haupt- Herzogin von York zu finden fei. Vor einiger Zeit gerieth ein Mann, 


erhielt man indeſſen auf eigenthümliche Weiſe die ſchriftliche Zuſtim⸗ 


j 
. 
| 


erwerbe und immer mehr an Einfluß gewinne. 


auf dem Feſtlande überflügelt werden wolle, das durch die Art, wie es 
für die unterdrückten Nationalitäten wirke, ſich immer mehr Sympathien 
„Die italieniſche Frage“, 
heißt es am Schluſſe des zweiten Briefes, „iſt eine Lebensfrage für 
England.“ Der Correſpondent ſucht darzuthun, daß die öſterreichiſche 
Bundesgenoſſenſchaft unter den obwaltenden Verhältniſſen nur wenig 
Werth für England habe. Das früher überwiegend deutſche Oeſterreich 
ſei ſeit einiger Zeit ein überwiegend flawiſcher Staat geworden und 
habe dadurch einen Charakter angenommen, mit dem England nicht 
ſympathiſiren könne. Sodann wird auf das Concordat und auf die 
gegen Ungarn und Italien bewieſene Härte hingewieſen, und darauf 
fährt der Brieſſteller fort: 

„Oeſterreich könnte vielleicht in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande einen blos 
politiſchen Krieg an ſeiner entlegenſten Grenze aushalten, wie ihn Rußland 
auf der Krim und in Finnland aushielt. Bei jener Gelegenheit ging der 
Hauptzweck Frankreichs dahin, ſeine Stärke und ſeinen Unternehmungsgeiſt zur 
Schau zu ſtellen, um den Stolz ſeines Gegners zu ſtrafen, ſeine Achtung zu 
erzwingen und für die Zukunft ſeine Bundesgenoſſenſchaſt zu ſichern. Es war 
eine guerre courtoise, wie ihn ehedem irrende Ritter zu führen pflegten, um 
die Liebe irgend einer kriegeriſchen Dame zu gewinnen. Das romantiſche Spiel 
hatte einen wunderbaren Erfolg. England hat ſeinen franzöſiſchen Bundesge⸗ 
noſſen verloren; es fürchtet ſich jetzt vor ihm und befeſtigt ſeine Küſten. In 
einem ernſtlich erbitterten Kriege aber, in einem Zweikampf auf Tod und Le⸗ 
ben, wie das ein Krieg zwiſchen England und dem mit Rußland vereinigten 
ge jedenfalls fein würde, wird Oeſterreich weder den Muth, noch die 

acht haben, ſich den beiden mächtigen Kaiſern als wirkliches Hinderniß ent⸗ 
gegen zu ſtellen. Wenn Rußland durch irgend eine Handlung der Nachgiebig⸗ 
eit gegen Frankreich dem n olen irgend eine nationale Form der 
Verwaltung gäbe, wenn es die braven Polen nur unter der geliebten National⸗ 
Fahne in die Schlacht entſendete, ſo würde ſich in ein paar Tagen ganz Gali⸗ 
ien erheben, um eine Union mit Polen zu fordern. Beinahe denſelben Ein: 
fluß könnte Rußland auf die Magyaren, die Rumänen, die Illyrier ausüben, 
auf dieſe Weiſe das adriatiſche Meer erreichen und den Oeſterreichern für 
immer das ganze Ufer von Pola bis Montenegro wegnehmen. Dort käme es 
dann mit den öſterreichiſch⸗italieniſchen Provinzen in Berührung, die ſich auf 
den erſten Wink, daß ſie Schutz von Frankreich zu erwarten hätten, erheben 
würden.“ 

Die „Times“ tritt dieſer Anſchauungsweiſe in einem Leit = Artikel 
entgegen. 2 : 

9 Das zukünftige Verhalten Englands“, ſchreibt ſie, „wird — davon ſind 
wir überzeugt — im Einklang mit den Grundſätzen ſtehen, nach welchen wir 
bisher unſer Handeln eingerichtet haben. England läßt ſich weder durch 
Schmeicheleien, noch durch Hohn, noch durch Einſchüchterung zu einer beſtimm⸗ 
ten Politik verleiten Das engliſche Volk hat ſeinen Cuuſchluß gefaßt und 


wird ihn wahrſcheinlich nicht ändern. Mit einem Worte, der Hauptzweck Eng⸗ 


lands iſt die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens.“ 

Trotz alles Widerſpruchs beharren mehrere Blätter auf der in zu: 
verſichtlichem Tone ausgeſprochenen Verſicherung, die Ernennung Glad— 
ſtone's zum Lord⸗Ober⸗Kommiſſar der joniſchen Inſeln werde deͤnnächſt 


veröffentlicht werden. , 
Schweiz. 


[Dappenthal. — Wedecke.] Ueber die Dappenthalfrage ent⸗ 
hält das „Frankf. Journ.“ folgenden Bericht: Da noch, nichts ver⸗ 
lautet, ob der Bundesrath über den Stand der Dappenthalfrage den 
eidgenöſſiſchen Räthen einen Bericht vorlegen wird, fo find bereits 
Verabredungen getroffen, um auf dem Wege der Interpellation zu er⸗ 
fahren, wie die Sache ſteht. Durch eine eben erſchienene Broſchüre 
erfährt man, daß der Kanton Waadt ſchon im Jahre 1851 bereit 
war, den größten Theil des Thales gegen eine Geldentſchädigung von 
einer Million an Frankreich abzutreten. Im Jahre 1854 forderte 
der waadtländiſche Staatsrath ſchon weniger; er wollte ſich mit 
500,000 Franken begnügen, wenn ihm daneben die Bewilligung der 
Jougne⸗Bahn in Ausſicht geſtellt werde. Später nahm der Bundes: 
rath den ſchon im Jahre 1828 gemachten Vorſchlag einer Theilung 


des Thales zwiſchen Frankreich und dem Kanton Waadt wieder auf; 


aber die franzöſiſche Regierung wollte von der Art, wie die Theilung 
vorgenommen werden ſollte, nichts wiſſen, weil fie ihren militäriſchen 
Intereſſen in keiner Weiſe entſpreche. Frankreich ging damals ſo weit, 
zu verlangen, die Schweiz ſolle auf ihrem Theile jedenfalls keine Fe: 
ſtungswerke errichten. Heute bietet Frankreich 350,000 Franken und 
Waadt mit der Mehrheit des Bundesraths ſcheint darauf eingehen zu 
wollen. Merkwürdig: unter dem alten Bund verlangte die Tag⸗ 
ſatzung, die alten Ariſtokraten, von Waadt einfach das Dappenthal 
zurück, man wolle von Verhandlungen nichts wiſſen, weil man recht 
gut erkannte, das Thal ſei der Schlüſſel für die Schweiz, womit ſich 


Frankreich den Weg nach Genf, Savoyen, Italien öffnen wollte; ein 


Markten um ein Stück ſchweizer Erde ſchien ihres Gefühles für Na⸗ 
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ſcheint, die Anſichten geändert; man will eine Geldſpekulation daraus 
machen. — Unter den Regierungs⸗Verhandlungen kommt folgende 
Stelle vor: „In der Angelegenheit des Baron Wedecke, genannt 
v. Hermsdorf, aus Preußen ꝛc., erſtattet das Statthalteramt von Lie⸗ 
ſtal ausführlichen Bericht, worauf beſchloſſen wird: 1) die Sache auf 
ſich beruhen zu laſſen, 2) die in dieſer Sache erhobenen Akten dem 
Bundesrathe in Abſchrift mitzutheilen.“ 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 15. Januar. Nachdem geſtern Früh vom Fürſten 
Miloſch die telegraphiſche Nachricht eingegangen war, daß die an ihn 
abgeſandte Deputation der ſchlechten Wege halber erſt Sonnabend 
Abend in Bukareſt eintreffen werde, er jedoch reiſefertig ſei, um recht 
baldigſt mit derſelben nach Serbien zurückzukehren, erhielt geſtern Mit⸗ 
tags Kabuli Effendi ein Telegramm aus Konſtantinopel, in welchem 
ihm angezeigt wurde, daß die Pforte die Wahl des Fürſten Miloſch 
ſanktionirt habe. Ein türkifher Offizier fol nach Bukareſt reifen, um 
ihn dort zu begrüßen und nach Serbien zu begleiten. Da jedoch das 
Land bis zur Ankunft Miloſch's regiert werden müſſe, ſolle er (Mi⸗ 
loſch) eine proviſoriſche Regierung ernennen. — Die Nachricht dieſer 
Depeſche verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt, welche 
Abends erleuchtet wurde. 

Siebzig Mann der regulären Kavallerie find an die Grenze Ser- 
biens abgeſchickt, um dort ihren Fürſten, der beim Betreten des ferbi- 
ſchen Bodens durch den negotiner Biſchof Geraßim und die Bezirks⸗ 
Behörden begrüßt werden wird, durch das Land zu begleiten. — All⸗ 
gemein iſt man hier geſpannt, ob Fürſt Miloſch die bisherige provi⸗ 
ſoriſche Regierung beſtätigen oder eine neue ernennen wird. — Es 
bildet ſich hier eine aus 100 wohlhabenden belgrader Bürgern beſte⸗ 
hende Ehrengarde für den Fürſten. Ganz gleiche prächtige National⸗ 
Anzüge werden hierzu verfertigt. (Oeſterr. 3.) 

Amerika. 

New⸗Nork, 1. Jan. Ein Telegramm aus New⸗Orleans mel⸗ 
det Folgendes über. ein projektirtes Freibeuter⸗Unternehmen gegen Cuba: 
„Wie verlautet, hat von hier aus ſchon ſeit mehreren Monaten in 
ruhiger und geſetzlicher Weiſe eine Auswanderung nach Cuba ſtattge⸗ 
funden, und man glaubt, die Auswanderer hätten ihre Reiſe auf Ein⸗ 
ladung der Revolutionäre auf jener Inſel angetreten. Ein geheimer 
Regierungs⸗Agent befindet ſich hier; doch iſt es ihm bis jetzt nicht ge- 
lungen, eine irgendwie geſetzwidrige Auswanderung zu entdecken.“ — 
Sir W. G. Ouſeley, der außerordentliche britiſche Geſandte, welcher 
den Auftrag hat, wegen Central-America's zu unterhandeln, kam am 
8. Dezember in Panama an und fegelte von dort an Bord des 
Schiffes Vixen nach Realeſo. Dem Vernehmen nach leidet er unter 
dem Einfluſſe des Klima's. Die britiſche Flotte im Hafen von San 
Juan del Norte iſt durch zwei Kriegsſchiffe verſtärkt worden, deren eines 
mit 91 Kanonen armirt iſt. Das amerikaniſche Schiff Fortitude hat 
beim Vorgebirge Gracias a Dios Schiffbruch gelitten. — Das Schiff 
Illinois iſt zu Newport mit der kaliforniſchen Poſt vom 6. Dez. und 
1,449,379 Dollars eingetroffen. Kalifornien war von einem ziemlich 
heftigen Erdbeben heimgeſucht worden; es waren mehrere Lynchrechts⸗ 
Fälle vorgekommen. Die amerikaniſche Fregatte Vandalia war von 
den Fidſchi⸗Inſeln, wo fie die Eingebornen gezüchtigt hatte, in San 
Francisco angekommen. Während ſie ſich zu Ovolan, einem auf einer 
der erwähnten Inſeln gelegenen Orte, befand, erhielt Commandeur 
Sinclair durch den zu Leonka reſidirenden Konſul die Nachricht, daß 
die Bewohner von Lomati auf der Wega⸗Inſel, ein wilder Kanniba⸗ 
len⸗Stamm, ein kleines Schiff überfallen und die Mannſchaft er: 
mor det, gekocht und aufgefreſſen haben. In Folge davon 
ward eine 60 Mann ſtarke Expedition gegen die Menſchenfreſſer ent⸗ 
ſandt. Da letztere ſich weigerten, die Mörder auszuliefern, und auf 
die ſtarke Poſition ihrer auf einem ſteilen Berge, 1600 Fuß über dem 
Meere gelegenen Stadt trotzten, ſo erſtürmten die Amerikaner die Stadt 
und zerſtörten fie beinahe vollſtändig, indem fie 115 Häuſer verbrann⸗ 
ten. Die Bewohner waren in ihre Gebirgs⸗Schlupfwinkel entflohen. 
Auf ihrem Rückmarſche jedoch ward die Expedition in einer Schlucht 
von 300 Mann aufs wüthendſte angegriffen. Die Amerikaner ſchlu⸗ 
gen ihre Gegner nach halbſtündigem Kampfe zurück und brachten ihnen 
an Todten und Verwundeten einen Verluſt von beinahe 50 Mann 
bei. Der Verluſt der Amerikaner belief ſich auf 6 Verwundete. Die 
ermordeten und aufgefreſſenen Amerikaner waren Louis Brower, ein 
geborner Preuße, und Henry Homer aus New⸗York. — Der Gemein: 


tional⸗Ehre unwürdig. Unter dem neuen Bund haben ſich, wie es! derath der Havannah hat eine Adreſſe an die Königin von Spa: 


Aus dem polniſchen Leben. 


au, im Januar. Das Leben in Warſchau wird von 
e in daſſelbe eingedrungen, ſehr hoch geſchäͤtzt, obgleich 
es auf den Fremden im Anfange keinen angenehmen Eindruck macht. 
Faſt durchgängig durch alle Stände wird ein unverantwortlicher Luxus 
getrieben, der über den Vermögensſtand eines Jeden hinausgeht. Das 
Geld wird leicht verdient und leicht wieder ausgegeben. Obgleich faſt 
alle Rohprodukte hier billiger als in anderen Hauptſtädten find, fo 
glaube ich kaum, daß außer Petersburg und London es irgend einen 
Aufenthalt giebt, der theurer wäre, um als Grand⸗Seigneur zu leben, 
als Warſchau. Die Preiſe aller Luxusgegenſtände überſchreiten alles 


Maß. Bei allen Handwerkern iſt man trotz der größten Pfuſcherei in 


ihren Arbeiten den gröbften Prellereien ausgeſetzt; kein Kaufmann ver⸗ 
kauft ſeine Waare ohne 50 Procent Gewinn, und der Fabrikant iſt 
kaum mit 100 Procent Verdienſt zufrieden. Jeder Fremde wird da⸗ 
ber erſt an Warſchau Gefallen finden, wenn er ſich an dieſe Preiſe ge⸗ 
wöhnt und ſich in das unvermeidliche Uebel gefunden, Alles theuer zu 
a | 8 mit Fleiß, Umfiht 
edes Geſchäft, fei es, welches es fei, wenn es mit Fleiß, I 
ee geführt ey nährt daher auch bier reichlich den 
Unternehmer, und bei einiger Sparſamkeit wird er bald ein wohlha⸗ 
bender, ſelbſt reicher Mann. Handwerker, Kaufleute und Fabrikanten 
find hier fat durchgängig Ausländer und bauptſächlich Deutſche, die 
bier ihr Glück gemacht. Oft allerdings rechnen ſich dieſe ſchon als 
Polen, beſonders wenn fie in Polen geboren ſind; aber die Namen 
ſind wenigſtens deutſchen Urſprungs. Häufig geben fie indeß auch ib: 
ren Namen eine polniſche Ueberſetzung, Endung oder Orthographie, 
und es giebt davon viele lächerliche Beiſpiele. Aus einem ehrlichen 
Schmied wird bald ein Kowalski, aus einem Köhler ein Wenglinski, 
ſelbſt aus einer Mücke ein Kommarowski. Große Maſſen von Men⸗ 
ſchen ſind auf dieſe Weiſe der deutſchen Nation verloren gegangen, wie 
es noch heute geſchieht, und es iſt dies auch in anderen Ländern der 
Fall, wohin die Wanderluſt den Deutſchen getrieben. Dem Deutſchen 
fehlte bis jetzt gänzlich der Nationalſtolz und häufig auch der Schutz 
feiner Nationalität im Auslande. So hatten die Sachſen, Baiern 
u. ſ. w, bis jetzt gar kein Konſulat in Warſchau, und erſt neuerdings 
find ſolche begründet. Kommt nun noch, wie fo häufig, eine gemiſchte 
Ehe dazu, bei der ſaſt regelmäßig die Kinder in der katholiſchen Kirche 
getauft und erzogen werden, fo ift der Verluſt unwiederbringlich für 
alle Zeiten, und aus deutſchem Blut iſt der Pole fertig. Oft habe 
ich gefunden, daß gerade dieſe frischen „Baſtard⸗polacken“ die wü⸗ 


thendſten „Patrioten“ ſpielen, um ſich bei ihren neuen Brüdern mehr 
Anſehen zu verſchaffen. ; 

Viele Koloniften und Handwerker, die in den Provinzen arbeiten 
oder ſich anfiedeln, vernachläſſigen die Prolongation der Päſſe, oder 
die Bürgermeiſter und Polizeiverwalter vernachläſſigen die Correſpon⸗ 
denz mit dem Konſulat und der Heimathöbehörde, indem fie gern das 
Porto ſparen, und die Leute ſind dann gezwungen, ruſſiſch⸗polniſche Un⸗ 
terthanen zu werden. Die neue Maßregel der preußiſchen Regierung, 
auch die im Auslande wohnenden und anfäfjigen Preußen zur Ein⸗ 
kommenſteuer heranzuziehen, wird viele, ſeit langen Jahren in Polen 
lebende Preußen, die hier guten Unterhalt gefunden, dazu veranlaſſen, 
ſich ganz von ihrem Vaterlande loszuſagen; wenigſtens hörte ich von 
mehreren dieſe Aeußerung. Allerdings kann auch der preußiſchen Na⸗ 
tion an ſo locker ſitzenden Gliedern nicht gerade viel gelegen ſein, die 
ein ſo kleines Opfer dem Vaterlande zu bringen höher veranſchlagen, 
als die Ehre, einer durch ihre Geſchichte ſo ehrenwerth daſtehenden 
Nationalität anzugehören. 

Warſchau hat in ſeinen Hauptſtraßen ein ſehr lebhaftes Treiben, 
beſonders wird hier viel gefahren und mehr noch — viel durch die 
Straßen gejagt. Der vornehme Pole wie Ruſſe hält es nicht für an⸗ 
ſtändig, auf den Straßen zu Fuß zu gehen, und den Damen kommt 
es gar nicht in den Sinn. Das hieſige Schuhwerk iſt äußerſt elegant, 
ſitzt äußerſt bequem auf dem Fuße; aber große Dauerhaftigkeit wird 
dabei gar nicht bezweckt. Ein Herr, der ſich ein Paar feine Stiefel 
hatte anfertigen laſſen, kam nach zwei Tagen zum Leiſtenkünſtler zu⸗ 
rück, indem er ihm ſehr unwillig die bereits in der Auflöſung begrif⸗ 
fene Fußbekleidung zeigte. „Mein Herr, fehen Sie, erſt ſeit zwei Ta- 
gen gehe ich in dem von Ihnen e Schuhwerk und bereits iſt 
es dahin.“ Ruhig betrachtete der Künſtler ſeinen Kunden, indem er 
mit verächtlicher Betonung erwiederte: „Gegangen ſind Sie zwei Tage 
in meinem Schuhwerk? Mein Herr, ich arbeite nur für ſolche Herren, 
welche fahren.“ 5 

Beſonders erfreut ſich Warſchau ſehr guter zweiſpänniger Droſch⸗ 
ken, die nach der Polizeitare auch wohlfeil find (für die Stunde 
10 Sgr.); aber die Kutſcher ſind mit dieſer Taxe nie zufrieden, auch 
zahlt Jeder gern mehr, um Streit zu vermeiden. Machen die Kutſcher 
es aber zu arg, fo hat man nur nöthig, vor dem Magiſtratsgebäude 
vorfahren zu laſſen, da hier auch die Polizei iſt, und ſeine Beſchwerde 
anzubringen. Das Prozeßverfahren iſt dort äußerſt kurz und ſumma⸗ 
riſch, denn auf der Stelle werden dem Kutſcher ſo und ſo viel Hiebe 
zudictirt, und die Auszahlung erfolgt ſogleich, wie bei Wechſeln auf 
Sicht. Die berliner Droſchke iſt im Vergleich zu einer warſchauer ein 


nien gerichtet, in welcher er ſeine Entrüſtung über die Stelle in der 
Botſchaft des Präfiventen Buchanan ausſpricht, wo von dem Ankaufe 
der Inſel die Rede iſt. 

Newyork, 5. Januar. Bei dem Unfall auf der Columbus⸗ 
Macon⸗Eiſenbahn kamen 19 Perſonen um; die Wagen ſtürzten 30 Fuß 
tief und in einen Strom. Der Winter hatte in Newyork mit ſtarkem 
Schneefall begonnen. — Die in Waſhington eingelaufenen Nachrichten 
aus Utah ſollen ſehr unerfreulich lauten. Die Armee wird wahrſchein⸗ 
lich die Salzſeeſtadt beſetzen müſſen. — Da Mr. Jefferſon Davis jüngſt 
den Staat Miſſiſſippi zu Kriegsrüſtungen ermahnte, giebt der „Vicks⸗ 
burg Whig“ folgendes Inventar der Waffen⸗Vorräthe, die der Staat 
beſitzt: 4 Feuerſteinſchloß⸗Musketen, alle verroſtet und wenigſtens 2 da⸗ 
von ohne Hinterſtück; 1 Kanone, 7 Bayonnete, verroſtet und ohne 
Spitzen; ein Stoß Wehrgehänge und Scheiden, aber ohne Degenklin⸗ 
gen; 50 Patrontaſchen. Wir haben jetzt 5 General-Majore, 10 Bri⸗ 
gade = Generale, 60 Oberſte, 60 Oberſt-Lieutenants und 60 Majore, 
und wir werden bald 600 Hauptleute, 1200 Lieutenants, 4800 Ser⸗ 
geanten und 4800 Korporale haben. Wir ſind jedoch ſo glücklich, 
mittheilen zu können, daß wir keine Gemeinen haben, da die Geſetz⸗ 
gebung dieſen überflüſſigen Theil der Armee abgeſchafft hat. 

Am 2. Morgens veröffentlichten die newyorker Blätter folgendes 
Telegramm aus New-Orleans, Sonnabends, 1. Januar: „Eine 
aus Ruatan hier angelangte Sloop berichtet, daß der Schooner „Su⸗ 
ſan“ ſeine Paſſagiere in Puerto Cabello in Honduras ans Land 
ſetzte, und daß fie ſich ſogleich anſchickten; quer über Land nach Leon 
Nicaragua zu marſchiren. Aus dem Arſenal in Leon hatte man die 
Waffen weggenommen und dieſelben ſind jetzt in den Händen der De⸗ 
mokraten zu Chinandega und Subtiaba, die auf die Ankunft der Ame⸗ 
rikaner warten, um ſich gegen Martinez zu erklären. Chawes, ein 
Anverwandter des General Valle, war in Oddoral, an den Grenzen 
von Nicaragua. Ganz Honduras und eine große Anzahl Demokraten 
in Nicaragua ſtanden bereit, ſich den Amerikanern anzuſchließen. Oberſt 
Natzmer war vom Oberſt Anderſon vorausgeſchickt, um die poli⸗ 
tiſchen Arrangements mit den Leoneſen zu Ende zu bringen.“ — Ein 
ſpäteres Telegramm vom ſelben Orte ſchildert das Ergebniß der Ex⸗ 
pedition ganz anders: „New⸗Orleans, 1. Jan. Der britiſche Kriegs⸗ 
dampfer „Baſilisk“ lief in Mobile⸗Bay heute Morgen aus Belize in 


Honduras mit hundert ſchiffbrüchigen Paſſagieren des Schooners „Su 


ſan“ ein, die am 26. ult. auf Befehl des Gouverneurs von Belize an 
Bord genommen und von den britiſchen Offizieren als Gentlemen be⸗ 
handelt wurden. Die Paſſagiere ſind ſeitdem in Mobile angelangt. 
Bei der Landung wurde eine Prozeffion gebildet und die Fahne von 
Nicaragua aufgehißt. Kapitän Maury ward hervorgerufen und hielt 
eine Rede ans Volk. Es herrſcht große Aufregung. Der Correſpon⸗ 
dent der „Aſſociated Preß“ ſendet Folgendes: Belize in Honduras, 
20. Dezember. Der Schooner „Suſan“ litt am Morgen des 16. 
auf dem Korallenriff Glovers, 60 Meilen von Belize, Schiffbruch. 
Die Paſſagiere wurden gerettet, das Fahrzeug ging völlig zu Grunde. 
Capt. Maury bemühte ſich, ein anderes Shit zu miethen, um feine 
Paſſagiere zu befördern. Gouverneur Seymour bot den britiſchen 
Dampfer „Baſilisk“ an, um die Paſſagiere nach irgend einem beliebi⸗ 
gen Hafen im Süden der Union zu ſchaffen. Ein amerikaniſcher Ka⸗ 
pitän verbreitete nachtheilige Gerüchte, aber der Gouverneur fand für 
gut, fie als ſchiffbrüchige Bürger eines befreundeten Staates anzusehen 
und bot ihnen jede Hilfe an.“ 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 20. Jan. [Sitzung der Stadtverordneten. 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. — Nach dem mitgetheilten 
Baurapport werden nur wenige Arbeitskräfte gegenwärtig bei den ſtäd⸗ 
tiſchen Baulichkeiten verwendet. Von dem eingeſendeten Proſpektus zu 
einem herauszugebenden Werke nimmt die Verſammlung Kenntniß. Ein 
Dankſchreiben des Herrn Geh. Raths Prof. Dr. Bernſtein, der be⸗ 
kanntlich vor Kurzem ſein 50jähriges Doktor⸗Jubiläum feierte, wird 
mitgetheilt, ſowie, daß die Liſte derjenigen Bürger dieſer Stadt, welche 
dieſes Jahr ihr 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum feiern, dem Vorſtande 
zugegangen iſt. Demnach ſtehen in dieſem Jahre 7 Jubiläen in Aus⸗ 
ſicht, und unter dieſen die der Herren J. Max und Milde. Der 
Vorſitzende theilt ferner mit, daß die Fach⸗-Kom̃miſſionen nun ſämmt⸗ 
lich konſtituirt ſind. — Nach Erledigung einiger minder wichtigen 
Sachen und Rechnungs-Angelegenheiten wird die Vergütigung der Na⸗ 
turalien für die Inquilinen des Bernhardin = Hofpitald auf 20 Sgr. 


geringes Weſen; denn keine Stadt kann ſich fo ſchlechter öffentlicher 
Fuhrwerke rühmen, als gerade Berlin. Warſchau beſitzt aber auch ſo 
ausgezeichnetes Miethfuhrwerk, wie ſelten eine Stadt, und beſonders 


zeichnet ſich darunter das des Herrn Heinr. Wagner ſowohl durch — 


wirkliche Eleganz, Comfort und Geſchmack, als durch vortreffliche Pferde 
und reinliche Kutſcher aus. 


Den beſten Eindruck machen auf den Fremden die vielen ſchoͤnen f 


ruſſiſchen Equipagen der hohen Militärs und Beamten. Die ausge⸗ 
zeichneten Harttraber vor den kleinen Droſchken, oder das Dreigeſpann, 
Troika genannt, mit den beiden auswärts galoppirenden Seitenpfer⸗ 
den, oder die Viergeſpanne, breit gefahren, ſind für den Ausländer 
wirklich ſehenswerth. Alle fahren ſehr raſch — alle werden aber von 
den Harttrabern bald überflügelt. Das gleiche Koſtüm der ruſſiſchen 
Kutſcher, welches ſich nur in der Farbe und Feinheit des Tuches un⸗ 


terſcheidet, macht ſich gar vortheilhaft im Vergleich zu der oft äußerſt 


geſchmackloſen Bekleidung der polniſchen Kutſcher. Die krakauer 
Bauerntracht, welche auch beim Landadel häufig für die Kutſcher ge⸗ 
wählt wird, iſt allerdings originell, aber gewiß nicht ſchön, da ſie zu 
bunt iſt und harlekinartig mit der Pfauenfeder am Hute. Ueberhaupt 
fehlt den warſchauer Equipagen, die oft äußerſt elegant und koſtbar 
ſind, die Uebereinſtimmung in den Farben bei den Wagen, Geſchirren 
und Livréen; ſo z. B. hat oft der Wagen weißen Beſchlag und die Ge⸗ 
ſchirre gelben u. ſ. w.; es iſt nicht, wie man zu ſagen pflegt, aus 
einem Guß. Eine ſehr traurige Figur ſpielen die polniſchen Cavaliere 
zu Pferde, wie ſie ſich auf den Promenaden zeigen. Dieſe Herren 
halten ſich für geborene Reiter und verſchmähen allen Reitunterricht, 
aber ſie ſind auch die wirklichen Sonntagsreiter, ohne Sitz und Zügel. 


Die Equipage des Fürſten⸗Statthalters von Polen, jetzt Fürſten 
Gortſchakoff, if ſtets von drei, die des Gouverners von War⸗ 
ſchau, des Polizeimeiſters und der commandirenden Generale von zwei 
oder einem Koſaken, Mufelmann oder Tſcherkeſſen gefolgt, die, um 
folgen zu können, ſtarken Galopp reiten müſſen. Alle reiten ihre eige⸗ 
nen Pferde und nur Hengſte, und beſonders unter den Tſcherkeſſen ficht 
man häufig kleine, aber ſehr ſchöne Thiere, mit echtem arabiſchen Ge⸗ 
ſtell und Blut. Die Koſaken dagegen reiten oft ſehr magere Pferde, 
die ſich ſchlecht präſentiren, aber in ihren Bewegungen und in der 
Ausdauer ſind ſie bewunderungswürdig. Die Leibgarde des frühern 
Fürſten⸗Statthalters und Vicekönigs von Polen, Fürften Paskiewitſch, 
beſtand aus lauter ſolchen orientaliſchen Truppen und war wirklich 
äußerſt ſtattlich und prächtig; jetzt iſt ſie ſehr reducirt, da viele zur 
Heimath entlaſſen find. Faſt durchgängig waren es ſchoͤne Männer, 
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feſtgeſtellt; ebenſo das monatliche Verpflegungsgeld für die Inquilinen 
des Trinitas⸗Hoſpitals auf 8 Thlr. 20 Sgr. In dem Etat für 
das ſtädtiſche Grund⸗Eigenthum wird der Titel „zur Erhaltung der 
Eisgruben pr. 1858“ um 86 Thlr. erhöht, ebenſo der Titel „für 
Deich⸗Reparaturen“ um 50 Thlr. Der Pacht⸗Kontrakt in Betreff der 
Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder (faſt bis Ohlau) wird auf 1 Jahr 
verlängert, dann ſoll aber bei der Verpachtung Konkurrenz eintreten. — 
Der Etat für die Verwaltung des Marſtallweſens pro 1859 
wurde genehmigt. Derſelbe hat in Einnahme und Ausgabe mancherlei 
Aenderungen verfahren, und zwar in Folge der Reorganiſation der 
Feuerwehr. Die Einnahme hat ſich verringert (ſie iſt auf 6060 Tha⸗ 
ler feſtgeſtellt), die Ausgabe hat ſich auf 22,605 Thaler erhöht. Unter 
der letzteren iſt die Verausgabung bezüglich der Pferde allein um 2100 
Thaler geſtiegen. — Der Etat für die Verwaltung der Realſchule 
am Zwinger wurde mit einer Ausgabe von 16,550 Thlr. (der Käm⸗ 
mereizuſchuß beträgt 1535 Thaler) ohne weſentliche Aenderung bewil⸗ 
ligt. Unter der Einnahme nimmt das Schulgeld in einer Höhe von 
12,000 Thaler den erſten Platz ein. — Ebenſo wurde der Etat für 
die Verwaltung der Realſchule zum heil. Geiſt (mit einer Ausgabe 
von 12,490 Thlr., und Kämmereizuſchuß von 2250 Thlr.) genehmigt. 
Das Schulgeld wurde (bei 650 Schülern) auf 9200 Thaler angeſetzt. 
Der Gehalt des Herrn Dr. Fiedler wurde um 100 Thaler erhöht. 
Endlich wurde der Etat für das Eliſabetgymnaſium pro 1859 
(mit einer Ausgabe von 14,310 Thaler, Kämmereizuſchuß 2190 Tha⸗ 
ler) bewilligt. Das Schulgeld iſt bei einer Schüler Schülerzahl von 
603 auf eirca 8000 Thaler angenommen worden. 


** Breslau, 20. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Ueber 
dem Ballet: „Die vier Jahreszeiten“, ſcheint an hieſiger Bühne ein 
eigenthümliches Verhängniß zu ſchweben. Bei der geſtrigen Auffüh. 
rung ereignete ſich nämlich faſt in derſelben Scene, wo neulich ein Theil 
der Frühlingsdekoration herabſtürzte, abermals ein Unfall, indem die 
Gasflammen plötzlich ihren Dienſt verſagten, ſo daß Publikum und 
Darſteller etwa 10 Minuten lang im Dunkeln blieben. Nur ein ein⸗ 
ziges Flämmchen hielt ſo lange aus, bis die Apparate wieder in den 
Stand geſetzt waren, ihren vollen Lichtglanz auszuſtrömen. 

Die Verhandlung des Prozeſſes wider Kyrms und Gramatte 
wurde heute vor dem Schwurgericht, unter lebhafter Theilnahme des 
Publikums, fortgeſetzt. Während des Zeugenverhörd wurde wiederum 
die Abſendung eines expreſſen Boten nach Trebnitz beſchloſſen, um 
ein neues Beweisſtück, den Geldbeutel des Ermordeten, herbeizuſchaffen. 
Vorausſichtlich werden die Plädoyers morgen beginnen, und dürfte die 
Unterſuchung Abends beendigt ſein. 


* Freiburg, 20. Januar. Die tyroler Sängergeſellſchaft unter Direktion 

des Herrn Meiſter, welche das erſtemal auf einer Kunſtreiſe in Schleſien be⸗ 
iffen iſt, beabſichtigt hierbei auch unſere Stadt zu berühren. Nach dem von dem 
Dirigenten der Geſellſchaft geführten Gedenkbuche, hatte dieſelbe bereits die Ehre, 
vor vielen höchſten und hohen Herrſchaften, als namentlich Sr. Majeſtät unſe⸗ 
rem Könige, Sr. königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten, dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land u. A. ſich hören zu laſſen, bei welchen Gelegenheiten ihnen die günſtigſten Zeug⸗ 
niſſe über ihre Leiſtungen ertheilt wurden. — Freunde eines gediegenen Män⸗ 

neraquartetts machen wir daher ſchon jetzt auf dieſe Geſellſchaft aufmerkſam. 


* Hirſchberg, 19. Januar. [Feuer in der Erfurt⸗Alt⸗ 
mannſchen Steinpappenfabrik.] Heute Vorm. 311 Uhr wurde 
Feuer ſignaliſirt; der Herd deſſelben befand ſich in der Stein-Dachpap⸗ 
penfabrik der Herren Erfurt und Altmann. Eine unzählige Menſchen⸗ 
menge ſtröͤmte der Brandſtelle zu, woſelbſt ſich auch alsbald mehrere 
Mitglieder der gegenwärtig hier weilenden Colter⸗Weitzmannſchen Seil: 
tänzer⸗Geſellſchaft einfanden, und kräftig Hand anlegten. Durch all: 
feitige Hilfe und Anſtrengungen wurde das Feuer nach 14 Stunde ge⸗ 
dämpft, und fo die Nachbarſchaft außer Gefahr gebracht. Bei dieſer 
Kataſtrophe haben die Erfurt⸗Altmannſchen Steinpappdaͤcher durchge— 
hends ſich als feuerſicher bewährt, da, obwohl das Innern gänzlich 
ausgebrannt iſt, dieſe doch der Gluth widerſtanden haben, und unver⸗ 
ſehrt ſtehen geblieben find. Da dieſe Art einer Prüfung jedenfalls die 
praktiſchſte iſt, ſo könnte man ſie faſt durchgehends allen Dachpappfa⸗ 
briken als am untrüglichſten empfehlen. Leider iſt Vernachläßigung 
eines Arbeiters, welcher ſich vom ſiedenden Keſſel entfernt hatte, die 
Veranlaſſung des Brandſchadens. 


11. Striegau, 20. Januar. Die im verfloſſenen Monat hier 
vorgenommene Zählung der Einwohner hat die Geſammtſumme von 


7082 ergeben, männlichen Geſchechts 4024 und weiblichen Geſchlechts 
3058. Der Religion nach leben hier Evangeliſche 4459, Katholiſche 


mit ſchwarzen Haaren und Bart, hohe ſchlanke Geſtalten, mit dunklem 
Teint, und ſtets bis an die Zähne bewaffnet. 

Bei ihren Exercitien zeigt ſich eine fabelhafte Gewandtheit und 
Sicherheit, die im Plänkler⸗ und Einzelkampf jedem Feinde ſehr gefähr⸗ 
lich ſein muß. Im vollen Galopp nehmen ſie jede Münze oder an⸗ 
dern Gegenſtand von der Erde auf, ſtellen ſich bei den Attaquen auf 
die Sättel und ſchießen mit ihren langen Flinten recht gut, aber meiſt 
nach rückwärts. Im Schloſſe hatten ſie allein die Wachen, und im 
Schlafzimmer des Fürſten ſtand neben ſeinem Feldbette, welches unter 
einem Zelte aufgeftellt war, Tag und Nacht ein folder Sohn der 
Wildniß mit blankem gezogenen Schwerte auf der Wache. Ich geſtehe, 
um dieſen Schutz habe ich ihn nie beneidet.) (N. Pr. 3.) 


[Aus dem Gebiete der Mode.] Der Kalender notifizirt uns, 
daß wir im Karneval leben, und der luſtige alte und doch alljährlich 
wieder junge Burſche iſt auf den Wogen heiterer Klänge auch richtig 
wieder in Berlin eingezogen. Freilich erſcheint er nicht in jener Be⸗ 
deutung, die ihm der Süden beilegt, nicht als eine Compoſition von 
ausgelaſſener Luſt, aber doch als eine jährlich ſich erneuende Mode, die 
Alt und Jung mitzumachen ſich beftrebt. Wäre es uns vergönnt, wir 
könnten jetzt mit einer Ballkleiderſchau einen ganzen Bogen füllen. 

Der kleinere Raum aber, der und: bewilligt iſt, geſtattet uns, nur 
Einzelnes von dem, was der Geſchmack Reizendes geſchaffen, zu be⸗ 
rühren. So erwähnen wir, daß in einem unſerer vornehmſten Sa⸗ 
lons Spitzengarnituren in Form von Volants auf farbig ſeidenen Ro⸗ 
ben, eben ſo in ſchmalerer Form auf Taille und Aermel als koſtbarſte 

Mode bewundert wurden. Namentlich benutzt man zu dieſer Verzie⸗ 
rung engliſche Spitzen. In einer hoben Geſellſchaft erhielt vorzüglichen 
Beifall ſeitens der Damen eine weiße Tarlatan⸗Robe à deux jupes, 
deren beide Röcke mit feingefältelten Volants garnirt und die Säume 
dieſer Volants wieder mit ſchmalem rothen Sammetband beſetzt wa⸗ 
ren. Während der obere Rock nur zwei, hatte der untere vier eben 
ſolche Volants und zwei mit rothem Band durchzogene Puffen. Wohl 
zu bemerken iſt, daß der obere Rock auf beiden Seiten bis zur Taille 
binauf geſpalten war, und unter dieſen Spalten Querpuffen mit rother 
Bandunterlage, zur untern Jupe gehörend, hervorſahen. Das glatte Leib: 
chen hatte ausnahmsweiſe eine Schneppe, an welche ſich ein rother 


———— 2 

Anm. d. Red. Im Volke waren, wie wir beſtätigen können, eine Menge 
9 von ſchreckhaften Vorſtellungen über ſie verbreitet, daß ſie an den Straßen⸗ 
Ecken den Mond ee be daß der Eine oder der Andere zuweilen von 


einer Art Berſerkerwuth befallen würde u. a. m. 
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2537, Mitglieder der freien Gemeinde 36 und Juden 48. Oeffent⸗ 
liche Gebäude find hier 22, darunter 6 Kirchen und 4 Schulhäuſer. 
— Bei der am 18. v. Mts. ſtattgefundenen Jahres-Verſammlung 
der ökonomiſch-patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer iſt dem Knecht Friedrich Sauer zu Lüſſen hie⸗ 
ſigen Kreiſes für lange und treue Dienſte eine Prämie von 10 Thlrn. 
bewilligt worden. — Die Feldmarken von Stadt Striegau und dem 
Dorfe Alt⸗Striegau ſind die beiden letzten im hieſigen Kreiſe, deren 
Aecker noch im Gemenge liegen. Gegenwärtig ſchwebt jedoch dieſerhalb 
ein Separations⸗Verfahren, welches der Oekonomie-Commiſſarius Kombft 
in Schweidnitz leitet. Bei der für eine Separation nicht ganz gün⸗ 
ſtigen Lage des Terrains iſt das eingeleitete Verfahren bereits auf 
Schwierigkeiten, wenn auch nicht gerade Hinderniſſe geſtoßen, die jedoch 
in der Folge wohl beſeitigt werden dürften, da die Intereſſenten zu 
der Einſicht gelangen, daß die Vortheile einer dergleichen Regulirung 
die etwaigen Nachtheile bei weitem überſteigen. Bereits hat eine Ver⸗ 
meſſung der zur Umlegung kommenden Grundſtücke durch den königl. 
Geometer Kluß aus Schweidnitz flattgefunden, fo daß der Abſchluß 
des Separationsverfahrens noch im laufenden Jahre zu erwarten ſein 
dürfte. — Durch die am 1. Juli v. J. ſtattgefundene Einführung 
einer Straßen⸗Polizei⸗Ordnung iſt für unferen Ort eine namhafte Ver: 
beſſerung des Polizei-Weſens eingetreten. — Die allgemeinen und ge: 
rechten Klagen über die weite Entfernung unſeres Bahnhofes von der 
Stadt werden bei dem gegenwärtigen ſchlechten Wetter wieder recht laut, 
da es ein Vergnügen eigener Art iſt, dieſen Weg, welcher eine Viertel⸗ 
meile beträgt, zu Fuß zurückzulegen. Man iſt daher, will man den 
Schmutz auf der Straße nicht meſſen, wohl oder übel gezwungen, 
eine Droſchke zu nehmen, was pro Perſon laut Taxe 5 Sgr. koſtet. 
Leider iſt dieſem Uebelſtande nicht mehr abzuhelfen, und müſſen wir 
uns daher in unſer unabwendbares Schickſal ruhig ergeben. 


— 


II. Auras, 19. Januar. Das diesjährige Schifferquartal 
der hieſigen Schifferinnung wurde in den letzten Tagen der vergange: 
nen Woche hier abgehalten. Die Berathungen und Verhandlungen 
nahmen zwei Tage in Anſpruch. Unter den verſchiedenen Beſchlüſſen 
iſt dieſer hervorzuheben, daß der jährliche Beitrag von I Thlr. 18 Sgr. 
auf 1 Thlr. herabgeſetzt worden iſt. Dieſe Ermäßigung dauert fo 
lange, als die Beiträge zur Befriedigung aller Bedürfniſſe und Ber: 
pflichtungen ausreichen; es iſt den noch nicht zur Innung gehörenden 
Gewerbsmitgliedern auch leichter gemacht, ihren Beitritt zu erklären, 
zumal noch das Meiſtergeld von 5 Thlr. von bedürftigeren Mitgliedern 
in zwei Raten gezahlt werden darf. — Die Verhandlungen des erſten 
Tages wurden mit einem fröhlichen Balle beſchloſſen, der bis in die 
Morgenſtunden des anderen Tages alle Theilnehmer in Scherz und 
Freude vereinigte. — Das am 12. d. Mts. Abends beobachtete Ge: 
witter iſt auch hier von verſchiedenen Perſonen bemerkt worden. Die 
Angaben darüber lauten einſtimmig dahin, daß zwiſchen 8 und 9 Uhr 
zwei grelle Blitze geſehen wurden, denen ein dumpf rollender Donner 
gefolgt iſt. Freilich hat man letzteren nur undeutlich vernommen, weil 
der ſeit einigen Tagen tobende Sturm ſich zu dieſer Zeit zu einer 
furchtbaren Stärke erhoben hatte. Die Folge dieſes Gewitters, bei 
welchem es an Schneewerfen und Hagelwetter nicht fehlte, war eine 
augenblickliche Veränderung der Lufttemperatur. 
darauf hatten wir ſtarken Froſt und empfindliche Kälte. — Uebrigens 
hat das Unwetter an Schiffen, die ſich auf der Oder hier befanden, 
mehrfachen Schaden angerichtet. Bei Althof wurde ein Oderkahn von 
feiner Befeſtigung losgeriſſen und durch den gleichzeitig erfolgten Eis: 
gang auf der Oder eine Strecke weit mit fortgenommen. 

(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Nach der neueſten Zäh⸗ 
lung befindet ſich in dem ganzen glogauer Kreiſe eine Bevölkerung von 71,681 
Köpfen; Evangeliſche 51,844, katholiſche 18,687, 1023 Juden, 124 Mitglieder 
der freien Gemeinde, 3 Muhamedaner; ferner 59 Kirchen und Kapellen, 103 
Schulhäuſer, 102 Armenhäuſer, 129 öffentliche Gebäude, 79 Militärgebäude, 
8777 Privatwohnhäuſer, 568 Fabrikgebäude, Mühlen⸗ und Privat⸗Magazine; 
10,489 Ställe, Scheunen und Schuppen, 5098 Pferde, 19 Eſel, 350 Stiere, 
3542 Ochſen, 16,616 Kühe, 8889 St. Jungvieh, 26,187 ganz veredelte Schafe, 
Eu halbveredelte Schafe, 1821 unveredelte Landſchafe, 1453 Ziegen, 8210 

weine. 

+ Lauban. Unſer Geſangverein wird Sonntag den 30. d. M. ein grö⸗ 
1755 Konzert, bei dem mehrere auswärtige Künſtler mitwirken werden, veran⸗ 
alten. 


Correſpondenz aus dem Großberzogtbum Poſen. 
& BDftrowo, 18. Jan. FR der geſtern ſtattgehabten General⸗Verſamm⸗ 


lung des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Adelnau wurde 


Sammetgürtel mit langen Enden ſchloß; auf den Aermeln rothe Sam: 
metſchleikren. Es war vorzugsweiſe die ſcheinbare Einfachheit, dann 
aber die friſche, heitere Farben-Zuſammenſtellung von weiß und roth, 
die dieſer Toilette beſondere Gunſt erwarb. Wetteifernd in feinem Ge— 
ſchmack zeigte ſich eine andere Robe von weißem Tüll, vom Fuß bis 
zur Taille hinauf in Travers⸗Puffen gezogen. Darüber eine Tunika 
von kirſchrothem Tafft, ebenfalls an den beiden Seiten geſpalten und 
durch zierliche Perlengewinde zuſammengefaßt. 
befanden ſich auch an der rothen Taffet-Taille, zu der eine vorn und 
hinten ſpitz auslaufende Berthe gehörte. Konform mit dem Perlen: 
Aufputz, fehlte dieſer auch zu beiden Seiten der Coiffüre herabhaͤngend 
nicht. Zu den eleganten, durch Leichtigkeit und Friſche ausgezeichneten 
Balltoiletten dürfen wir die Roben von ſeidenem Illuſtonstüll mit 
Borten und Plein von farbiger Chenille, à deux jupes, zählen, die 
man in Weiß mit forbiger Chenille (gelb, blau, ceriſe u. ſ. w.), oder 
in farbigem Tüll, in der Regel roſa oder blau, mit weißer oder in 
Weiß mit weißer Chenille trägt. Die Chenille erſcheint nämlich am 
Saum des untern Rockes als eine viertel Elle breite Careauborte, als 
eine eben ſolche nur ſchmälere am Saume des oberen Rockes und im 
Fond dieſes letzteren als Plein. Dieſelbe Verzierung wiederholt ſich 
auf Taille und Aermel. Der Preis von 18 Thaler iſt ein mäßiger. 
Nicht minder elegant erſcheinen die Roben von Seidengaze mit Tra⸗ 
veröftreifen, weit reicher, aber auch im Preiſe bis zu 30 Thaler ſtei⸗ 
gend, die Roben von Gaze grenadine à volants, die ſich durch ein 
gewirkte Blumenmuſter beſonders reich präſentiren. Man findet in all 
dieſen Stoffen in den Magazinen von Gerſon und Immerwahr über- 
raſchend reiche Auswahl, theuer und wohlfeil, je nachdem die Anfor⸗ 
derungen geſtellt werden. Zu einem andern, im erſten Moment das 
Auge beſtechenden Stoff können wir nicht rathen, der auch durch ſeine 
Wohlſeilheit täuſcht. Wir meinen die Tarlatanroben, auf deren leich⸗ 
tem Gewebe Gold: und Silberſtaub verſtreut ſcheint. Wir ſprechen 
nur Damen nach, welche die Erfahrung gemacht, daß ſowohl durch 
die warme Luft des Tanzſaals, als durch die Bewegung beim Tanze 
ſich die leicht angehauchten blinkenden Stäubchen von dem Stoffe Löfen 
und den Tänzerinnen dieſer Robe der Aerger bereitet wird, im Strah⸗ 
lengefunkel den Salon betreten zu haben und ihn ohne Gold: und 
Silberglanz verlaſſen zu müſſen. Bei Damen, die dem Tanze nicht 
mehr huldigen, ſcheint für elegante Soirée-Toilette die Sammt⸗Robe 
wieder in Gunſt zu kommen, jedenfalls eine ſolide Eleganz. An die⸗ 
ſen Kleidern, ſo wie an den ſchweren Seidenroben zeigt ſich auch hin⸗ 
ten die „beginnende“ Schleppe, ſo wie die Neuerung, daß der Rock 
nicht mehr in vielen kleinen Falten um die Hüften ſich legt, ſondern 


In einer Stunde. 


Eben ſolche Gewinde — 


zuvörderſt zur Wahl eines neuen Vorſtandes geſchritten. Einſtimmig wurden 
die Mitglieder des zeitigen Vorſtandes neuerdings gewählt, und zwar: der 
Major v. Euen aus Przygodzyce zum techniſchen Direktor, der Kaufmann Gar⸗ 
fen als Schatzmeiſter, der Lieutenant Mulskt zum Sekretär, der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Skorzewski auf Roſſozyee zum Stellvertreter des Direktors, und der 
Landrath Wocke und der Major Kretſchmer auf Bozkow zu Beiſitzern. Die 
Wahl wurde auch von den betreffenden Perſonen, geehrt durch das allgemeine 
Zutrauen, dankbar angenommen. Hierauf kamen mehrere Vorlagen zur Erle⸗ 
digung. Zunächſt legte der Direktor einen Bericht des Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legiums über den Schaden vor, den ein Inſekt, eine Art Made, den frühen 
Saaten zufügt, und worin der Verein aufgefordert wird, ſeine etwaigen dies⸗ 
fälligen Erfahrungen dem Kollegium mitzutheilen. Von allen anweſenden Land⸗ 
wirthen iſt dies Inſekt, wie der Bericht es darſtellt, in zweierlei Geſtalten wahr⸗ 
genommen worden, und hat ſich nur auf friſch gedüngten, oder auf zweijähri⸗ 
gen früh beſäeten Feldern gezeigt; doch wäre die Entſtehung dieſes Inſektes bis 
jetzt noch nicht ermittelt worden. Dagegen ſtellte der fürſtlich Thurn und 
Taxisſche Generalpächter, der Oberamtmann Bienek auf Baben, die Behaup⸗ 
tung auf, daß dieſe Inſekten von kränkelnden Pflanzen ſelbſt erzeugt würden, 
ſo wie bei kranken Thieren durch längere Krankheit Ungeziefer entſtehe. Dieſe 
ſeine Behauptung argumentirte er durch einen prinzipiellen Fall. Er habe 
nämlich ſchon vor einigen Jahren die Erſcheinung der Inſekten wahrgenommen, 
in Folge deſſen er genöthigt geweſen, ein nicht unbedeutendes Roggenfeld um⸗ 
pflügen und mit Gerſte friſch beſtellen zu laſſen. Bei dieſer neuen Saat wäre 
jedoch weder irgend eine Spur von den Inſekten, noch ſonſt ein Schaden wahr⸗ 
unehmen geweſen. — Hierauf wurden die gedruckten Ernte⸗Erträge der ganzen 
onarchie vertheilt, die jedoch, ſelbſt nur im Durchſchnitte, auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten mit den Erträgen unſerer Gegend übereinſtimmen, indem die Ernte 
in Erbſen und Hafer gleich 0 iſt, und die der Gerſte und des Weizens kaum 
114 PCt. erreicht. Demnächſt ſtellte der Kaufmann Garfei den Antrag: die 
üblichen, jährlich ſtattfindenden Bauern⸗Pferderennen, da ſolche im Weſentlichen 
keinen erſprießlichen Nutzen gewähren, ganz aufzuheben und dafür einer techni⸗ 
ſchen Kommiſſion von Landwirthen 50 Thlr. zu Kulturzwecken zu bewilligen, 
und worüber in der im Herbſt ſtattfindenden Verſammlung Bericht zu erſtatten 
wäre; ſo auch einen zweiten Antrag: der Sektion für Gartenbau 20 Thlr. für 
das laufende Jahr zu überweiſen. Beide Anträge, den Prinzipien des Vereins 
vollkommen entſprechend, wurden auch ſofort von der Verſammlung bereitwillig 
angenommen und die vorgeſchlagenen Summen gewährt. Gleichzeitig wurde 
der Antragſteller, deſſen Verdienſt um den Verein ein lobenswerthes iſt, zum 
Vorſitzenden, und der Cantor Neugebauer jo wie der Kreis Steuereinnehmer 
Kreidel in den Vorſtand der Gartenbau: Sektion gewählt. Außerdem wurden 
als neue Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins aufgenommen: der Kreis⸗ 
Thierarzt Hagen, der Kreis⸗Steuereinnehmer Kreidel, der Gutsbeſitzer Bienek 
auf Lesziona und Lehrer Feiſt. Zu bedauern iſt es allerdings, daß ſich die 
polniſche Bevölkerung unſeres Kreiſes jo wenig und mit jo geringer Theilnahme 
für den landwirthſchaftlichen Verein intereſſirt; wäre dies nicht der Fall, unſer 
Verein würde unter den landwirthſchaftlichen Vereinen Preußens unbedingt 
mit zu den beſten gehören. — Am 12. d. M. hat für das laufende Jahr die 
erſte Schwurgerichtsperiode begonnen. Als Vorſitzender fungirte der 
Kreisgerichts⸗Direktor Scholz aus Grätz, und als Staats⸗Anwalt der hierher 
verjegte, früher in gleicher Eigenſchaft fungirende Staats⸗Anwalt Kinel. Die 
Sitzungen dauerten bis zum 18., und von den zur Verhandlung gekommenen 
Strafſachen waren die erheblichſten: ein beabſichtigter Mord, beſtraft durch vier⸗ 
jähriges Gefängniß; eine Wechſelfälſchung mit ſechsmonatlichem Gefängniß, 
und ein fahrläſſiger Meineid, deſſen Angeklagter völlig freigeſprochen wurde. 
ne EEE ůĩ — 2 xů 2 en ,- „ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

DO [Steintohlenförderung in Obers und Niederſchleſien.] 
Nach den Mittheilungen der Wochenſchrift des ſchleſiſchen Vereins für Berg⸗ 
und Hüttenweſen beträgt der gegenwärtig vorhandene Vorrath von Steinkohlen 
auf der ganzen Erde 10 Kubikmeilen. Eine Kubikmeile iſt 3600 Lachter hoch, 
davon geht bei jetziger Förderung jährlich 1 Lachter ab; der Geſammtkohlenvor⸗ 
rath * Erde würde demnach bei jetziger Förderung noch auf 36,000 Jahre 
ausreichen. 

Von dieſem Vorrath ſind während der erſten 3 Quartale des Jahres 1858 
“gefördert worden an Stück-, Würfel⸗, gemiſchten und Kleinkohlen; 

1) in Oberſchleſien (mit Ausnahme der Standesherrſchaft Pleß): 

9,881,809 Tonnen 

in denſelben Quartalen des Vorjahres 8,613,134 * 


alſo im Jahre 1858 mehr 1,268,675 Tonnen = 14,73 pCt. 
Abgeſetzt wurden 9,660,688 Tonnen 
in denſelben Quartalen des Vorjahres 8,651,688 = 
galſo im Jahre 1858 mehr 1,009,005 Tonnen = 11,66 pot. 
2) in Niederſchleſien: 2,970,757 Tonnen 
in denſelben Quartalen des Vorjahres 2,597,814 . 
alſo im Jahre 1858 mehr 372,943 Tonnen = 14,36 pCt. 


Abgeſetzt wurden 2,845,813 Tonnen 
in denſelben Quartalen des Vorjahres 2,475,305 


alſo im Jahre 1858 mehr 370,508 Tonnen — nahe 15 pCt. 
An Braunkohlen wurden in den gedachten Quartalen des Jahres 1858 

in Niederſchleſien gefördert 438,642 Tonnen 

in denſelben Quartalen des Vorjahres 383,406 


alſo im Jahre 1858 mehr 55,236 Tonnen = 14,40 
Abgeſetzt wurden 388,984 Tonnen 8 
in denſelben Quartalen des Vorjahres 353,783 P 


alfo im Jahre 1858 mehr 35,201 Tonnen — 


ni 10 pCt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


nur in etwa 4 bis 5 größeren Falten, wodurch der Umfang älterer 
vollgebauter Damen einigermaßen ermäßigt wird. (Pr. 3.) 


[Ein Bonmot des Prinzen Napoleon.] Der Prinz Napoleon 
wurde — der „Allg. Ztg.“ zufolge — über den Widerſpruch inter⸗ 
pellirt, daß der Kaiſer Napoleon als Ritter der italieniſchen Freiheit 
aufgeſtellt werde und doch dem eigenen Lande die Freiheit vorenthalte. 
„Pah“ — ſoll der Prinz geantwortet haben —, „wir wollen die 
Freiheit nicht als Einfuhrartikel, aber als Ausfuhrartikel kann ſie ganz 
gut paſſiren.“ i 


[In Antwerpen] wurde vor einiger Zeit in der Auguſtinerkirche 
ein Muttergottesbild einer ſchweren goldenen Kette beraubt, ohne daß man 
auf die Spur der Diebe kam. Fromme Pfarrgenoſſen hatten die Madonna 
mit einer neuen, noch ſchwereren Kette geſchmückt, und ſiehe da, an 
demſelben Tage war auch das neue ex Voto ſpurlos verſchwunden. 
Noch ſind die Diebe nicht entdeckt. — Die belgiſche Stadt Marche 
war vor einigen Tagen in der nächſten Umgebung von Wölfen heim- 
geſucht, die allen nur erdenklichen Schaden anrichteten. Bei einem ſo⸗ 
fort angeſtellten Treiben wurden zwei erlegt, die drei übrigen entkamen. 


[Wie man aus Warſchau erfährt] hat man beim Fort⸗ 
ſchaffen des Schuttes von der Branpflätte 5 1 Circus >= 
die metallenen Ueberreſte des Riemen: und Sattelzeuges wiedergefunden. 
Die Garderobe iſt total verbrannt. Dieſelbe war direkt aus Paris 
gekommen und von auserleſenem Geſchmacke. Die Pferde find gerettet, 
dagegen haben die fünf dreſſirten Hunde des Herrn Stonette den Tod 
in den Flammen gefunden. Drei derſelben hatten ſchon früher im 
Renziſchen Circus mitgewirkt; die beiden andern waren erſt neu dreſſirt. 
Herr Stonette hat hierdurch einen ſehr großen Verluſt erlitten. Herr 
Hinne, obgleich ſehr ſchwer betroffen, hat doch den Muth nicht ver⸗ 
loren, und iſt bei der Behörde bereits um die Erlaubniß eingekommen, 
einen neuen Circus bauen zu dürfen, um ſobald als moglich die Vor⸗ 
ftellungen wieder zu eröffnen. 


[Der indiſche Fürſt Ghulipp Singh], welcher vor Kurzem 
in Wien verweilte und gegenwärtig eine Reiſe durch Ungarn macht, 
hat ſich in Peſth eine Braut auserwählt, mit welcher er ſich derzeit in 
Semlin befindet. Die eheliche Verbindung ſoll in Galacz ſtattfinden, 
worauf die Neuvermählten nach Indien reifen werden. Der Fürſt hat, 
dem Vernehmen nach, über eine jaͤhrliche Rente von 12 Mill. Gulden 
zu verfügen. f 


Mit einer Beilage, 


} 
| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 21. Januar 1859, 


Eortſetzung. ) 

Der Geſammtabſatz Ober⸗ und Niederſchleſiens an Stein⸗ und Braunkohlen 

betrug daher in den erſten 3 Quartalen des Jahres 1858 
12,895,485 Tonnen. 

Es verunglückten bei den ſchleſiſchen Steinkohlengruben (mit Ausnahme der 
ſtandesherrlichen pleſſiſchen) im Jahre 1857 von 16,537 Arbeitern 28, während 
im Jahre 1856 von 15,655 Arbeitern 45 verunglückten. Eine durch eine lange 
Reihe von Jahren gezogene Fraktion hat ergeben, daß in Schleſien von 1 
Arbeitern in den Steinkoblengruben jährlich 2 verunglückten, während in den 

e Kohlenbergwerken auf 1000 Arbeiter mehr als vier Verunglük⸗ 
ngen kommen. 


[Türkiſche Induſtrieausſtellung.] Im Jahre 1860 ſoll in Konſtan⸗ 
tinopel eine allgemeine Ausſtellung ſtattfinden. Das von der engliſchen Ge: 
ſandtſchaft begünſtigte Projekt ſoll allen anderen Geſandtſchaften vorgelegt wer⸗ 
den; auch hat ſich bereits eine Geſellſchaft gemeldet, welche den Ausſtellungs⸗ 
Palaſt auf ihre Koſten erbauen will. 


+ Breslau, 20, Januar. [Börſe.] In Folge niedrigerer pariſer Noti⸗ 
rungen wichen die meiſten Spekulationspapiere zu Anfang der Börſe; beſonders 
bemerkbar war das Rückgehen der öſterr. Sachen, wie Credit⸗Mobilier (2% %), 
National⸗Anleihe (1% 75 Doch als ſpäter die wiener Courſe anlangten, welche 
nicht ſchlechter lauteten, ſtieg National⸗Anleihe % , und die allgemeine Stim⸗ 
mung befeſtigte ſich einigermaßen, wiewohl die Umſätze heute keine erheblichen 
waren. Fonds unverändert. 7 

ers ge = er al bezahlt, Commandit⸗Antheile 
— —, ſchleſiſcher ein 82, —83 bezahlt. 5 

88 Breslau, 20. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen unverändert; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Januar 
44—44 % Thlr. Gld., Januar⸗Februar 44—44% Thlr. Gld., Februar⸗März 


44% Thlr. Br., März⸗April 44% Thlr. bezahlt, Mai 45½ —454, Tr, | 


Gld., Mai⸗Juni 46% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 47 Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt — —. 5 
Rüb öl ſtill; loco Waare 15%, Thlr. Br., pr. Januar 15 Thlr. Br., Ja: 
nuar⸗Februar 15 Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thlr. Br., A 17 78 . 
! Auguft —. 
l-Spiritus unverändert; pr. Januar 3% Thlr. Gld., Januar: 
er Ir: 8% Thlt. Br., März April 8%, Thlr. 


die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren hoͤchſt mittelmäßig, die 7 
Raul für er Getreideart lebhaft zu nennen (am verkäuflichſten die beſſern Eiſenbahn ⸗Zeitung. 
eee eee ene Was foll während eines Krieges das Schigſal der Eiſenbab⸗ 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 nen fein?) fo fragt die „Times“ in ihrem Börſen⸗Actikel, und fährt gleich 
Brenner u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ nach gethaner Frage folgendermaßen fort: „Die neueſten Börſennotirungen 
Roggen 54—57— 60— 68 „ nach Qualität beweiſen, daß dies eine der wichtigſten Fragen unſerer Zeit iſt. Schon ſind 
Geiste N in 48—52— 54— 56 a von England Millionen in kontinentalen Bahnen angelegt worden, und fort 
eee 36—40— 44— 47 und während kommen vom Auslande neue Aufmunterungen zu weiteren Wr 
l nn Gewicht. Und doch ſollte man aus den Zuſtänden der Aktiencourſe ſeit dem 1. d. Mts. 
N 30—33— 36— 40 ji auf den Gedanken geleitet werden, daß wir unſer Geld angelegt haben, ohne 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85 90 „ genen 1 zu können, welcher Behandlung ſich im Falle eines europäiſchen 
utter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 . Krieges Bahnen im Vergleiche mit anderem Privateigenthum zu verſehen ha⸗ 


t den i i illig Ne nd holten über ben werden. Während franzdſiſche, ſardiniſche und öſterreichiſche Staatspapiere 

die N eee a- . Vinteyeibfen 105.18 Bahn 1 fielen, gaben 001 3 1 e ee 
is 1: 4 Sgr. 9093 Sgr. i ahn⸗Aktien um 15 b . gedrückt. Bei den lombardiſch⸗venetianiſchen 
Di, rg Sgr. Sommerrübſen 80—85—90 Sgr. nach Qualität und zu die Differenz 1 5 1 gro 55 — 5 Fe läßt ſich = 9 Be⸗ 
Rüböl ſtilles Geſchäft; loco 15%, Thlr. Br., pr. Januar, Januar-Februar fürchtungen am beiten bemeſſen. Die Aktien, von denen . ein⸗ 

a 1 a e il⸗ 15 . Br., gezahlt ſind, ſtanden kurz vor Neujahr auf beinahe 9 Pfd. und waren ſeitdem 

5 0 i 5 Thlr. Br., März⸗April „ April⸗Maf 15 Thlr. Br 179 ja, 75 1 gefallen, ing — — u. 1 an > pCt. aus: 
Spiritus ohne Aenderung, loco 8 lr. en detail lt. macht. Dabei betragen jetzt die Nettoprofite gegen 12 pCt. und würden, vor⸗ 
Ju Bee beider ae heutigen Uni zu beſtehenden e re Se e e e 

\ : . N ; fen } * ie e 
il 83 etwas größer als geſtern; beſonders beliebt waren die feinen entwertbet. „Golem mir a ben Sau ziehen, 855 jede en in 
Rothe Saat 14—16—17—17½ Thlr. a einem von Krieg heimgeſuchten Lande unfehlbar ein zu Grunde gerichtetes Un⸗ 
5 ur VAR, nach Qualität. ternehmen ſei, und ſollen wir erwarten, daß ſie Jahre lang entweder ganz ge⸗ 
Wa Sa IR i e ſchloſſen oder verwüſtet werden müſſe? Wären Beſorgniſſe dieſer Art Tre: 
g Wa 4 er 5 a n d. det, dann würden ſie auf jämmtlihe kontinentale Bahnen fait ohne irgend 
Breslau, 20. Jan. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. — 3. eine Ausnahme Anwendung haben. Denn dasjenige Gebiet, auf dem der Krieg 


Eisſtand. 82 5 — Br deſſen 3 Verwüſtungen oft 1 allerwenigſten. 

5 in ſenbahnzerſtörungen an der Tagesordnung unter allen Umſtänden, dann 

, Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. find fie in dem einen Staate eben jo ſehr, wie im andern gefährdet, und die 

„ Nimptſch. Weißer Weizen 45—100 Sgr., gelber 45-80 Sgr., Roggen Welt würde in einen bel nie dageweſener Barbarei verſinken. Das Bus 
51—60 Sgr., Gerſte 35—43 Sgr., Hafer 35—38 Sgr. blikum hätte ſich wahrſcheinlich auf die Humanität der in Europa etwa kriege 


Liegnitz. Weißer Weizen 90—100 Sgr., gelber 80—90 Sgr., Roggen führenden Mächte verlaſſen; aber aus den Ereigniſſen der letzten Woche tönt 
52—62 Sgr., Gerſte 45—54 Sgr., Hafer 35—45 Sgr., Erbſen 80 — 90 Sgr., uns die Warnung entgegen, daß keiner feſtländiſchen Bahn zu trauen iſt, be⸗ 
Kartoffeln 16—17 Sgr., Pfd. Butter 6½ —7 Sgr., Schock Eier 25—26 Sgr., vor nicht eine verläßlichere Uebereinkunft über die ihnen drohenden Eventuali⸗ 
Centner Heu 34—36 Sgr., Schock Stroh 9% —9% Thlr., Schock Handgarn täten zu Stande gebracht ſein wird. Die dabei auf dem Spiele ſtehenden In⸗ 
21—22 Thlr. tereſſen ſind ſo neu und groß, greifen ſo mächtig in die Entwickelung aller 

Jauer. Weißer Weizen 45—105 Sgr., gelber 45—95 Sgr., Roggen europäiſchen Staaten ein, daß fie füglich auf dem pariſer Kongreſſe hätten zur 

9 


58—63 Sgr., Gerite 40—54 Sgr., Hafer 30—41 Sgr. Sprache kommen ſollen. So wie die Sachen beute ſtehen, kann ſich das engli⸗ 
Löwenberg. Weizen 102, —107½ Sgr., Roggen 65 Sgr., Gerſte 60 ſche Publikum nur Glück wünſchen, daß es ſich bei der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Sgr., Hafer 35 Sgr. Anleihe nicht betheiligte. 


— ... — — — . — —— —— ———— ..... ——— — ͤ — — 


(Statt beſonderer Meldung.) Verein. A 24. I. 6. R. A II. 


Die Verlobung unſerer ältenen Tochter 


Szka beehren wir uns allen Verwandten, 5 
— — Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ Ihr Väter dieſer guten Stadt, 


ae mit Herrn Adam Mamelok aus Hilfeſchrei! 


ie alleweil viel Gelder hat 


Bekanntmachung. [77] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
vormaligen Hausbeſitzers A. Tobias iſt der 
echts⸗Anwalt Bouneß hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und zur Anmeldun 


Von Mormann's 


Claſſikern des In- und Auslandes 


sind soeben erschienen: 


[485] 


8 der Forderungen der Konkursgläubiger no 
zugzeigen. 5 genannt Zinnober. Ein Mährchen von E. T. A. . 9 
inhelun, den 20, d nenen ud dn pl ela ne a Klein Zaches Naanaun. FE en ee 0 . 0 Febr. 183559 einſchließlich 
[738] gers Remoner und Jun. IT Amt und ſeht dle große Noth f un Huensen iter ee MM beſtgeſeßt worden. Die Glaubt i 
n 5 \ ara . „ wel 
Ihre am d. Januar d. Nta. zu Magdeburg Und hütet uns vorm Tod im Koth! Das Lied von Hiawatha. dem Englisch, übersetzt von Heinrich a noch nicht ande 1 


vollzogene cheliche Verbindung a4 fe Die Schöne Feldgaſſ', groß und Hein, 
di 


Ruß die ein ſeiche Zümpel jein? Träumereien eines Junggesellen "sy Fuch de» 


mit ergebenst an: 


Sehnltz. Preis 6 Sgr. aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


Luise Pe ee natock. Nee ae ae Von J. Marvel. Aus dem Englischen übersetzt. Preis & Sgr. 925 en eln Bist 1 5 5 8 
ech 5 des Stroppen. In Poſemuckel iſt des Dr. ks * Von ae billigen 7 sind 81 —— pe e Der Termin zur eihung Alle in der e 
Meinen zablreiden Lieben Verwandten und |< Verzeihet mir den argen Klecks — on Quixote. 25 8gr. Reineke Fuchs. gr. Der Cid. 5 Sgr. vom 18. 525 1858 bis zum Ablauf 


Belannten in meiner ſchönen Heimath Schlesien Doch nicht fo viel, wie hier, zu 
mache ich hiermit die Anzeige, daß meine liebe 


bunden worden iſt. 3 
Berlin, am 16. Januar 1859. 


und Adminiſtrator. Im Saa 


Otto Stödtner zu Berghof mit Frl. Anng An⸗ 
derſon aus Berlin, Hr. Tem nt im 36ſten 


O! daß es die Götter deckten mit Grau'n! Hoffmann, Erzählungen, 10 Sgr. 


2 t i 
grau Albertine, geb. Hamann, heut am Fr 


onntag Mittag von einem ſehr ſtarken Kna⸗ Dorin verſintet Menſch und Viech: 
ben durch Gottes gnädigen Wee a Wer es nicht ſieht, ber glaubt es niech. 
[481] Jobs 11 


| N e a eah H 
— ——öę — uI—iÄ u—y„u —— * * 
amilten-Nachrichten. Nur noch auf einige 
| Ghelido Verbindungen: Hr. Gutöbeiiker |) Heute Freitag den 21. Januar: [484] 
roße brillante 


9 
Inf,⸗Regt. Trautvetter mit Frl. Helene Trippel Haupt Vorſtellung. 


zu Potsdam, Hr. Prem.⸗Lieut. im Füſilierba⸗ Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 


II. 
Kandidat er Stiele hat Mech. Theater aus Paris. 
T 


ſchaun! Der Landprediger. 5 Sgr. —— empfinds. Reise. 3 Sgr. E. T. A. der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 


auf den 18. Februar 1859 Vorm. 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Dickhuth im Berathungszimmer im J. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat u Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


122 en. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſiß hat, muß bah der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 

zeßführung bei uns berechtigten Bevollmä tig⸗ 

ten beſtellen und I den Akten erh en, 
e 


essen Mater Murr. 10 Sgr. Engel, 
Lorenz Stark. 3 Sgt. Dessen Philosoph für die Welt. 5 8gr. Töpfrer, 
Genfer Novellen. 9 Sgr. A. v. Arnim's Novellen. 15 Sgr. Gaudy’s Werke. 
8 Bände, 1% Thlr. Tasso's befreit, Jerusalem, 12 Sgr. Das Nibelungen- 
lied. 12 Sgr. Beranger's Lieder, 5 Sgr, Tegner's Frithjefssnge. 
4 Sgr. Paul u, Virginie. 5 Sgr. König Reéne's Tochter und Andersen 
Bilderbueh ohne Bilder, 5 Sgr. Quickborn, v. Claus Grooth, 10 Sgr. 
Le Sage, G11 Blas. 4 Bde, 20 8 r. Le Sage, Hinkende Teufel. 8 Sgr. 
75 i Shandy. 4 Bü. 20Sgr, Immermann, Münchhausen. 
de. 1 Thlr. 


E Jedes Werk wird einzeln gegeben, — Eleg. in engl. Leinen mit reicher 
Vergoldung gebundene Ex. obiger Werke kosten à Band 5 bis 7% Sgr. mehr, 


age. 


In Breslau sind sämmtliche vorräthig bei 


B -u. Musikhandl Junkern- 
Kohn & Hancke, Fe 13. % 2 N 


taillon — 12 7 Dem She. 12 Linde⸗ G 2 fl. 112 840 308 1626 5 1 , e De 5 8 g — — 

mann mit Frl. Helene Dietze zu Bernburg. 5 Sgr., 2. Platz! gr., 3. Pla gr. 2 — „werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
| = Ein en Nas s 80 M. Morieur aus Paris. Verein Junger Kaufleute une und Horſt zu — — — vor⸗ 

im 4. Jnf⸗ Regt. p. Pengfendorfebindenburg reitag den 21. Januar. für wissenschoftliche und gesellige Zwecke. geschlagen. 

vr eg rn. * nn in Berlin. 7 amehte Soiree findet heute Abend Freitag, den 21. d. M., Abends s Uhr, General-Versammlung Fe Rn keit ericht hei 4 

gi; ih esf de: 55 Al: 7 Jus „17 Uhr im „König von Ungarn“ unter freund: im Saale des Königs von Ungarn, 7 1672] . ˙ A I; 

Georg Buder A Kader "Büreau Bor: licher twirkung der Herren Macht und Kin⸗ Tagesordnung: Bericht des Comite's, Vorlage der Statuten, Wahl der Verwaltung [104) VBekanntmachun 


dermann ſtatt. — Zur Aufführung kommen: 
Be und Hauptmann a. D. Ferdinand von Trio (D-dur) op. 70 p. Beetbogen. Er 


und des Vereinslokals. — Diejenigen Herren Kaufleute und Handlungsgehilfen, welche N - 
ihren Beitritt bereits erklärt haben oder ul dr Versammlung zu erklären heabsichtigen, at = 2 — 7 „23 r — 


umberg in Poſen. zen 12 0 1 v. 88 werden hiermit zum freundlichen Besuche ergebenst eingeladen. Das Comite. ga ann Ernſt Leinsz, Karlsplag Nr. 1. 
Theater⸗Repertoire. ven, Romanesca f. Cello und Lieder von x zum enbgiltigen Verwalter der Maſſe bestellt 
Freitag, Sn Januar, 19. Vorſtellung des er, | Mendelsfohn, Schumann und Franz Zur allgemeinen Wohlfahrt! — 


ſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. I Wanne ts Billet für drei Soir gen 
0 t t Thlr. 15 Sgr., ſowie Einzelbillets a 20 Sgr. 
. Mußtallenbend ungen der Herren 


3 
old u amroſch. 


ſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 2. Der] ſind in den —— 


Sonnabend, 22. Jan. Bei aufgehobenem Abon⸗ 5 ene 

nement. Aachen ür Hrn. a T Leo x 

Trab Pohl. 1) Neu einſtudirk: „Das 
rabmal des Mufti, oder: Die beiden 


Geizigen.“ Komiſche Operette in 1 Akt, 


Rouſſet, Grippon, 


cherer, Herr Rieger, 
; 13 1 m Sanle der Humanität. 
er Meinhold. Louis, Martins Neffe, Se 28 bels werden Freitag den 21. 
und Sonnabend den 22. d. M., Abends 


Rathmann. Ali, Anführer der Janitſcharen, von 6—8 Ubr im Ressourcen-Locale, 


; 1 Ring Nr. 29, zur Krone, ausgegeben, 
Herr Prawit. Osmin, Buena, Saphir [78] sone, Zi geg 


zohfeldt. Henriette, Grippons Nichte, Fr 
Limbach. . dein Erzieberin, Frau 


ückner, Herr ! 
Eee Malz e “Operette in 


TTT... 
9 jeniſchen „la serva " 
1 a, and bon Daimlhnn, Io m Verein d. Brüder u. Freunde. 
„ein alter Junggeſelle, Herr 2 
Reger. Morell, feine Hagel deen General⸗Verſammlung, 
lein Gericke. Baſto, Diener, Herr Meinhold. Sonnabend, den 22. d. M. Abends 7 Uhr m 


3 ten Male: „Die Zigeunerin, Reſſourcen⸗Lokale, Ring I: Wahl einer neuen 
3 n Walfeft⸗ Cpauien.“ 1 pro 1859 pe Rechnungslegung. 


Komiſches Ballet in 1 Akt und 3 Tableaur, . k —- 
re: und in Scene geſetzt vom Ballet: Weiſs x Garten. 

meifter Hrn, Pohl. Muſik von e eute, Freitag, den 21. Januar: Doſtes 

an dannen dee Nen be ein Abonnements-Stomert der Springer: 

ſein Kammerdiener, Herr Ney. Linca, eine ieh e ele, mie Din dn dei nig, 

i iejeft, lichen orig Schön. 

net, Her SBobl. Gin Nobat, Ser Seel Jar h en denen e Jin. 


oder: Ein Volksfeſt in 


nerin, Frau Pohl. Beppo, ein Zigeu⸗ 


thlet, Herr Reiſchert. Enrique, Yofe, A Gun 

Grafen Diener, Herr Schrank, Herr fonie Ar, u Ar Dee 
anke. Vorkommende Tänze: 1) Zin⸗ Entree für 

Haan „ grand pas de deux, getanzt von [723] 
au und Herrn Pohl. 2) Pas seul, ge 


dango, ſpaniſcher Nationaltanz, ausgeführt der in Nr. 31 der Bresl. 


Bresl. Stg. 
von den Damen Thürnagel, Kaiſer, Wirach, richt über eine Gerichtönerbandlung erwähnte 
r B U 


Golem Menzel, dem Corps de Ballet und Goldarbeiter I. it 
2 Eleven der B 


MH “ 
Gesellschaft „Eintracht, 
nach Falbaire s „Les deux avaresı bearbei: | 4 Sonntag den,23.d.M., Abends 7% Uhr: 


tet von Andre, Duft von Gretry. Martin Soiree und Tanz 


4 Sgr. 
tanzt von Frau und Herrn Pohl. 3) Fan-] Der n biemit, daß er nicht 


alletſchule. Goldarbeiter Kirſch, Schmiedebrücke 49, 


So eben in eine Jahreszeit eingetreten, in welcher bekanntlich die mehrſten Feuers: Santa an ericht. Sbthelung 1 


N — 1 — dürfte 85 88 2 ＋ He beigen fein, 191 15 ne 

ab, Gut und Leben gegen Feu en kann: au a : Are 
serjon kann damit löſ Ede: 2) ohne An ung von Waſſer. 3) Es läßt die vom Feuer Bichmartt fe 10 fel e df ae 
nicht betroßſenen Gegenſtände ganz unbeſchädigt. 4) Es Licht auch 5 — menſchliche Hilfe und 9 Sgr. 4 Pf. geſ häßten Gemeinde ah — 
8 die durch Waſſer nicht loſchbaren, gefährlichſten Gegenſtünde (Spiritus, Oel, Theer⸗; einen Termin auf aben w 
Er Bl. SER TE SE de zum 

ur ung von Bran 1 — n n atsregierungen un * S \ 17 1·6 ) 

antbehörben eingeführten Buche vice 2 7 Feuer-Löſch⸗Doſen, im an art des Stat, Gerchts⸗Gebzüdes 


eine der wichtigſten Erfindungen der Neuzeit. en ki Speteeniten amen in den 
Dieſelben müſſen in jedem: Hauſe, wo fie helfen ſollen, ſtets vorräthig fein, find & 40, Glaubi ee e cs 1 
20, 15, 10, 5, 1, 24 und % Pfd. a Pfd. 15 Sgr. excl. Montirungskoſten, für Wiederver! Hppothelen dn de nicht de ben ER ben dg 
käufer mit Rabatt, von der Verrtriebs-Hau („Verwaltung in Leipzig und aus den Kaisern chtli, 1 . 
von den in jet allen größern Städten befindlichen NORD, bei welchen beglaubigte ſich mit then Yon Kom Peng et N an 
ke über vielmals geleiftete Hilfe vorliegen, gegen vorherige Einſendung der Hälſte des Breslau, den 1. August 1858. 50 "tion 
euer Ben die Angft bei Ausbrechung einer Feuersbrunſt in hartem Königl. Stadt⸗Gericht. Abth! 
inter, wo Flüſſe, Teiche und Aae die Gefäße im Hauſe eingefroren ſind Treltag den 21, Jana, Nachmittags 3 Uhr/ 
wird wohl Jeden zu dem Wunſche führen, obgen. Schub: und Hausmittel zu befiken. 47 5 13 pen 31, e e „ 


So eben erſchien und iſt durch mich zu beziehen: A 45 fache an He 2 2 el Cam 
Jahrbuch der Sunggermanijden Geſelſchaft (e e 
| Herausgegeben von Frs J. 13 1 adt-Ban-Deputation. 


Erſter Jahrga 5 1 
Alle Freunde der Literatur = valerländiſchen Beſtrebungen machen wir auf Eichen⸗Verkauf. 
dieſes Organ einer bereits über ganz Deutſchland ausgebreiteten neuen literariſchen Känftigen Donnerſtag den 27. d. M. Vor⸗ 
und nationalen Richtung aufmerkſam, welche in Deutſchland und namentlich in Nord: mittags 9 Uhr ſollen im Forſtrevier Zucklau, 
Amerika bereits vielfache Aufmerkſam keit und Anerkennung gefunden hat. eine Meile von Oels an der Chauſſee nach Med⸗ 


Preis für den Jahrgang von 4 Heſten 3 Thlr., einzelne Heſte * Sgr. 1 water e Eichen an den Meift- 


Heinrich Hübner in Leipzig. 5 ka ei allen . ſe 8 

* aut ar 1 n 1 U 8 
Die rühmlichſt bekannte Tyroler Säı ger : Gefellichaft des Herrn Dels — — mann — 4 [105 
Meiſter wird bei ihrer Durchreiſe durch Freiburg in Schl. [489] Das berg gäste ain 


in Hiller's 110 tel, , um e 
Sonntag Abend ein Concert geben. — Beginn präc . te ande, 5 
in den Saal 5 Sgr. — Näheres beſagen die Anſchlagezettel. — Es ladet hierzu Vert 4 2 arto M „ zum 
ergebenſt ein: Der Hotel⸗Beſitzer. Deu e Dominium Marſchwitz bei 


in dem Be⸗ 


150 
Prager Putzſtein, 


beſtes und billigſtes Puß⸗ und Polirungsmittel 
für alle Metalle, als: Gold, Silber, Meſſing, 
Kupfer, Stahl ꝛc. Das Stück 2 Sgr. [479] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſraße 21. 
C. G. Mache, Oderſtraße 30. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


SM > 
Gas ⸗Aether, 
bellleuchtend, nicht rauchend, A Quart 9 Sgr., 
gleich 2 Pfund alt Gewicht, für Salon⸗ und 
Billard⸗Zimmer⸗Beleuchtung ꝛc. — Ballonweiſe 
ca. 1 Centner billiger. [487] 


Fabrik⸗Lager: 
Handl. Eduard Groß, 


Neumarkt 42. 


Friſche Haſen, 
geſpickt A Stück 14 Sgr., friſches 1 aum 


billigſten Preiſe empfiehlt 5 [719] 
ildhändler Adler, Cliſabetſtr. 7. 


Ueber den Nachlaß des zu Relchenbach am 
25. November 1857 verſtorbenen Kommiſſionärs 
riedrich Albert Nuſche iſt das erbſchaft⸗ 
che Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
—.— und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 25. März 1859 einſchließlich 
bei un dee A oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen 1 m en. 

Die Icchaftsglöubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich — — ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
> gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 

bfa 10 des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 


474 Bekanntmachung. 

„Durch einen Irrthum meines Buchhalters iſt 
die Valuta der dem Herrn B. J. Fränkel zu 
Ujeſt ausgeſtellten 13 Wechſel à 20 Thlr. nicht 
eg worden, weßhalb ich die Warnung vom 

3. Januar d. hiermit widerrufe. 

Ujeſt, den 19. Januar 1859. 
M. Friedländer. 


Beſitzern von Pfandbriefen auf das Gut 
Schumm, im Kreiſe Roſenberg, die Anzeige, 
daß wir dieſelben gegen andere von gleicher 
Höhe umtauſchen, und eine Bonifikation von 
drei pCt. bewilligen. 722] 

Pringsheim u. Co., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Saat⸗Hafer 


in bekannt ſchöner Qualität, wird auch in die⸗ 
ſem Jahre gegen Zahlung von 10 Sgr. über 
die hoͤchſte breslauer Tages⸗Notirung abgege⸗ 
ben. Die Lieferung erfolgt frei Frankenſtein, 
Glaz oder Reichenbach. Rechtzeitige Anfragen 
werden franco erbeten. 425] 
Das Wirthſchaftsamt zu Altwalters⸗ 
dorf bei Habelſchwerdt. 


nach Verhandlung der Sache in der auf den 
2. April 1859 Vormittags 11 Uhr 


Fr — en Nr. 6 11 — Hippologiſchesz 

entlichen Sitzung ſtatt. t Olo t e — — — — — 
19. „1859, 

Ante m Sen, vn I: tbeilung. du Hippo ah deten: Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt a Stück 14 Sgr., jo wie Rehkeulen 
das Stück von 25 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. 
riſche böhmiſche Speck⸗Faſauen, Reb⸗ 
ühner, Schwarzwild und Rothwild, 


alfourd, br. H., 9 Jahr alt, v. Jon u. 
d. Palmyra, v. Sultan u. d. Hester, v. Camel 
u. d. Monimia, v. Muley u. Pethworths Schwe⸗ 
ſter, v. Preeipitate, Vollbl. zu 10 Frdr. Hbl. 


Bei J. Ricker in Gießen iſt erſchienen: 


Lyriſches Album 


8 unge 1 - Frdr, b * in den Stall, (bis zu 12 empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring 7. 
. remden en. FN On nanman 
Herausgegeben Talfourd gewann: Böhm. Speck⸗Faſanen, 


1853: The Newmarket-Handicap von 1020 
Pfd. St., ſchlug 16 Pferde, darunter Weather: 
age, The Flyng Dutchman’s Handicap von 
300 Pfd. St. zu York. The Royal Stakes 
von 1140 Pfd. St. zu Newmarket, 1854: die 
Triennial Stakes v. 542 ½ Pfd. St. zu New- 
market. 1855: The Northamptonshire Cup 
von 120 Pfd. St. zu Northampton, den St, 
„Dies Album, das durch ſeine Bezeichnung S Singet Saucebox, ſowie Sharavogue, 
auf einen mehr topographiſchen als allgemeinen | Seducer und Cranbourne ſchlagend, ferner 
Werth hinweiſet, macht uns mit Dichternamen | The Borough Handicap von 234 Pfd. St. zu 
bekannt, die wohl ſelten zu uns dringen, wie] Catterie Bridge, 8 
Carl Almenröder, Heinrich Sixtus Arnim, Wil-| 2) Whitenose, br. H., 15 Jahr alt, v. 
m Birnbaum, Carl Ernſt Kohlhauer u. A. Camel u. d. Joory (Collingwood’s Mutter), 
nd doch iſt in dieſem Album echte Poeſie, eine v. Humphrey Clinker u. d. Idegarde, v. Boob 
Vollendung der Form, die eine neue höhere Bil⸗ Booty, Vollbl. 6 ei Halbbl. 3 Frdr., und 
dung bezeugt; eine Lyrik, die ſriſche Töne dem 2 Thlr. in den Stall. 
Naturleben entlockt. Die nde edler Dich⸗ Von ihm kamen, bei der geringen Anzahl 
tung machen wir aufmerkſam, das lyriſche Al⸗] Stuten, die ihm zugeführt, erſt 4 Pferde auf 
bum aus dem Lahngau nicht unbeachtet zu laſſen.“] die Rennbahn, wovon 2 Sieger; 3 find in 


7 Training, und der 4, (Fleetcatcher), ein aus⸗ 
Ackerbauſchule zu Birtultau. 


1 MER zu 88 ander 12 
erhaupt zur ung von Gebrauchspferden 
Nachdem ſeitens der königlichen Regierung e . Sand 

die Ackerbauſchule des landwirthſchaftlichen Cen⸗ 


dieſer Hengſt nicht genug zur Beachtung em⸗ 
5 h pfohlen werden kann. [476] 

tral⸗Vereins für Schleſien durch die Bekannt⸗ 

machung des Statuts wie des Lehrplans in 


den Amtsblättern ꝛc. veröffentlicht worden iſt, 3 Thlr. Belo hnun 


f ; erhält derjenige, welcher zwei gelbe Windhünde 
wird ein bei derſelben verbundenes Penſionat (Hund und Hündin), die ſich vor einigen Ta⸗ 


von Dr. Paul Wigand. 

Preis 1 Thlr. 10 Sgr., elegant gebunden 

1 Thlr. 20 Sgr. [480] 
Aus der Reihe der hierüber erſchienenen Be⸗ 
urtheilungen heben wir ihrer Kürze wegen die 
aus der Ueberſchau der een ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlichen Literatur in der 
„Prager Morgenpoſt“ Nr. 305 hervor: 


ſchwächere Faſanen das Stück 1 Thaler, 
fette Auerhühner, Noth⸗, Schwarz⸗, 
Damm⸗ und Rehwild, geſpickte Haſen 
12 u. 14 Sgr., empfiehlt W. Beier, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 39, im Bär auf der Orgel. 
Für ein großes Ziegelei⸗Eta⸗ 
bliſſement wird ein ſicherer, um⸗ 
us” Sichtiger Dirigent genäht, deſſen 
tellung eine ſelbſtändige u. höchſt 
einträgliche ſein ſoll. — Auftr. A. 
Wierskalla, Lindenſtr. in Berlin. 


Maſthammel⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
chwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
171] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


40 fette Schöpſe, 
mit Körnern gemäſtet, [690] 
ſtehen auf dem Dominium Groß ⸗Zauche, 
Kreis Trebnitz, zum Verkauf. 


N 


empfohlen für Perſonen, welche ſich zur Erler⸗ . 5 = 

i i i en verlaufen haben, dem Dominium Jagat⸗] Auf dem Dom. Sillmenau, Kreis Breslau, 

e eee eee chütz bei Prana, wiederbringt. [472] Ken! einige große Bier⸗Bottiche und 1 ee 
6 


und theoretiſch unter Anleitung befleißigen wol» 
len. Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Birtultau bei Rybnik, im Januar 1859. 
Der Vorſteher der Ackerbauſchule. 
Schübel. [441] 


— ——j — — e — 
Brauerei⸗Verpachtung. 
Die im vollſtändigen Betriebe ſich befindende, 
und mit ganz gutem Inventarium verſehene 
Brauerei, nebſt Branntweinſchank, des königl. 
Amtes Gramſchütz, 1 Meile von Glogau, ſoll 
von Johanni d. J. ab, auf 6 hinter einander⸗ 
folgende Jahre, verpachtet werden. Kautions⸗ 
abige Bewerber können vom 1. Februar ab die 
erpachtungs⸗Bedingungen in der Rentamts⸗ 
Kanzlei des Unterzeichneten einſehen. 
Gramſchütz, den 13. Januar 1859. [311] 
Der königliche Domänen = Pächter: 


ſchiff zum Verkauf. 


Wegen Auflöfung der Schafheerde ſtehen bei 
ominium Sillmenau, Kreis Breslau, 
junge geſunde Mutterſchafe und Lämmer zum 


Compagnon⸗Geſuch. 

Eine Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
in einer ſehr güterreihen Gegend, nahe der 
polniſchen Grenze, ſucht einen Compagnon mit 
ca. 2000 Thlr. 

Gefällige Adreſſen sub G. C. Nr. 18 beför⸗ 
dert die Expedition der Bresl. Ztg. 470] 


Pacht⸗Geſuch. 

Ein Oekonom, der bisher größeren Wirth⸗ 
ſchaften auch mit Rübenbau vorgeſtanden hat, 
ſucht zu Johannis d. J. eine Pachtung, zu de⸗ 
ren Uebernahme 8 — 10,000 Thlr. erforderlich 
ſind. Reflektirende Herren Verpächter wollen 
ihre detaillirten Anträge unter J. B. poste 
restante Seehauſen, Altmark, franco einſenden. 


oder auch nach der Schur übernommen werden. 
Das Thees und Farbeholzextract⸗La⸗ 


inglish mixed tea, von feinem Geſchmack, 
pro Pfund incl. Kiſtchen 1 Thlr 15 Sgr. ꝛc. 


Ein Berndt 'ſcher Flügel iſt zu verkaufen Se⸗ 
minargaſſe Nr. 4 u. 5, 3 Tr. [732] 


Bormann. Auch iſt Einſender noch bereit, Güter für Rech⸗] Ein äußerſt gangbares, ſeit einer Reihe von 

nung auf längere Zeit zu bewirthſchaften. [469] | Jahren beſtehendes Specerei⸗Geſchäft auf 

Aufforderung. Ein erfahrener und tüchtiger Wertführer, auf einer lebhaften e 5 3 iſt 

Alle er welche an die Verwaltung des welcher 15 Jahr 5 in einer Schaaf: . & — ae 
uſes Gartenſtr. Nr. 32 b. aus der Zeit vom wollſpinnerei fungirt hat, jucht verändernngs⸗ franco an die Exp. der Bresl. Zig. 728 


halber ein anderweitiges Engagement. 
Geneigte Offerten beliebe man in der Expe⸗ 

dition der Breslauer Zeitung, unter der Chiffre 

L. W. niederzulegen. 1730 


Oderſtraße 4 iſt zu Johannis d. J. der 2te 
Stock, beſtehend aus 7 Stuben zu vermiethen. 
Näheres bei dem Eigenthümer. [729] 


Ein geräumiges Geſchäftslokal ift zu 
Oſtern zu — Ohlauerſtraße 43. Nä⸗ 
heres im erſten Stock. [726] 


Vermiethbar. Oſtern zu beziehen iſt Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 1 c. die kl. Hälfte der 2. Etage. 


In der geſundeſten Gegend der Odervorſtadt 
iſt eine Wohnung von fünf Piecen mit Gar⸗ 
tenbenuzung jetzt oder zu Oſtern zu vergeben. 
Ebendaſelbſt find drei einzelne Zimmer als 
Sommerquartiere zu vermielhen. Das Nähere 
Eliſabetſtraße Nr. 12, im 2. Stock. [721] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 ſind Termin 
Dftern im an 2 Stock freundliche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [411] 


33 Königs Hötel 33 
garni 28 


[283] 
33 Albrechtsstrasse 388 


= Landwirthſchafterinnen. 
Drei Landwirthſchafterinnen können gute 
Stellen erhalten. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [488] 


Eine gebildete Dame mit guten Empfehlun⸗ 
gen verſehen, der franzöſiſchen Sprache volllom⸗ 
men mächtig, muſikaliſch, in feinen Handarbei⸗ 
ten geübt, ſucht ſogleich oder ſpäteſtens 
Oſtern eine Stelle als Geſellſchafterin: auch er⸗ 
bietet ſie ſich die Leitung des Hausweſens, wie 
auch die Erziehung jüngerer Kinder zu über⸗ 
nehmen. Adreſſen werden franco erbeten sub 
A. Nr. 3. Roſenberg O.⸗S. [715] 


6000 Thlr. r ana 


9 
ſichere ftäptiihe Hy 
pothek unter „L. K. 3, poste restante Bres- 
lau“ geſucht. [733] 


Waldſamen⸗Offerte. 


Breslau, den 19. Januar 1859. 
Ferdinand Behrend. 
8 Haus⸗Verkauf. 
# 4 Gin Haus vor dem Schweidn.⸗Thore 
— mit Garten, ſicherem Hypothekenſtand, 
ir Thlr. A e I: 75 9 An⸗ 
u „ 
— * geleiſtet werden Thlr. eg, 
r. 

d theilt . 
Ke e e os. 
736) F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 
Ein Rittergut 


Verkauf. Dieſelben können bald mit der Wolle 


er von A. F. Fiſcher in Leipzig empfiehlt: 


; Bekanntmachung. [442] 
Die Herren Actionaire des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimpiſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins 
werden zu einer auf den 3. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Gnadenfrey 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichjeiig auf den § 36 der Statuten, 
wonach jeder Actionair durch Vorlegung der Actien ſich zu legitimiren hat, hingewieſen. 
Die zum Vortrage kommenden Gegenſtände werden jein: 
1) Wahl des Directoriums und der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion: 
2) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1857; 
3) Vorlage der Zeichnung und Anſchlages des zu erbauenden Zollhauſes und Genehmigung 
der zum Bau und Ankauf des Platzes erforderlichen Gelder. 
Gnadenfrey, den 17. Januar 1859. 
45 Das Directorium 
des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Minerva, 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Da die Einladung zu der auf den 16. ee 1859 anberaumten außerordentlichen Ge 
neral⸗Verſammlung der Actionäre von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ zu Berlin irrthümlich 
erſt am 19. Januar d. J. veröffentlicht worden iſt, wird unter Bezugnahme auf § 34 des 
Statuts die General⸗Verſammlung auf 
Montag, den 21. Februar d. J., Vormittags 10 uhr, 
verlegt und im Uebrigen auf die frühere, am 16. d. Mts. veröffentlichte Bekanntmachung vom 
14. d. Mts. verwieſen. [482] 
Breslau, den 19. Januar 1859, 
Der Verwaltungs⸗Rath der Minerva. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 
der Königreiche Iſrael und Juda. 
Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 

i 8. Geh. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhän ige 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Geha te 
eines Stoffes die ihm — 5 allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte Na und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe 5 tellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
geltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
boliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten tbeologifihen Doctrin nicht bedarf. 166 
Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarj. 


8 E Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
a a sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
— PATE EC! ORAL E f ne hie 18 r, 
eit, Katarrh ꝛc. achte > 
Pha ee CHORBE: ), 3 Schachtel 8 Sgr. 6 Breslau, Herren- 

F. Ziegler. [14] 


Breslau. 


strasse 20, bei 


Gigarren-Anöverfauf, 


Eine Hamburger Cigarren⸗Fabrik übergab mir circa 500 Tauſend importirter, 
ſehr abgelagerter Cigarren in Kommiſſion. Dieſelben werden von mir 25 pCt. 
unter dem reelen Werth en gros Reuſcheſtraße Nr. 58/59, eine Stiege, hier aus⸗ 


verkauft. [684] E. Reitzig. 
Die Bonbon-Fabrit des A. Thieme, 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 6, 724 
empfiehlt als etwas ganz Neues gefüllte Caramellen, von vorzüglichem Wohlgeſchmack, 
bei Husten, Heiſerkeit und Rauhheit im Halſe ganz beſonders zu empfehlen. In % Pfd.⸗Päck⸗ 
chen 4 Sgr., ½ Pfd.⸗Päckchen 2 Sgr. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


2 Von neuen Zufuhren empfiehlt i 
friſchen Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 
Elbinger Neunaugen u. marinirten Lachs, 


in 3—2—1} und 1 F.⸗Gebinden, in 4 und 1g Gebinden, 
desgleichen ausgepackt 


Sardines à Vhuile, franzöſiſche Gemüſe 
zu zeitgemäß billigſten Preiſen: [477] 
Carl Joſeph Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, das Pfund 12 Sgr. in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., 
in Fäßchen zu 6, 8, 10 und 12 Bund, 8 8 5 DR 
zu Holz, Eifen und Leder, 


Schwarzer Glanz⸗Lack, * Sub, Sin un & 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. [478] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraſſe Nr. 21. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle jeder Art, werden gekauft von der 
emiſchen Dünger Fabrik zu Breslau, [483] 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. [7] 


mem SEE — N nnr 
Breslauer Börse vom 20. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


wird mit circa 60,000 Thaler Anzahlung von pr. Centenr. pr. Pfund. 7 Gold und Papiergeld. Schl. PIdb. Lit. A. 4 | 95%, B. |] Neisse-Brieger. .4 = 
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der⸗Adelabach dei Salzbrunn, an frequenter | bei Sagan. [389] [Hafer . 43— 45 40 28-34 ” br-Anleihe 18504 5 101 B. Foln. Pfandbr..4 J 89 , 6. | dito dito 4½ 93½½ B. 
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> me ever = I a — * ＋— 5 — 1 iſt unter en Eee Sag Anl u 2% 145 B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 79% 6, || dito Prior.-Obl. 4 — 
ier⸗[der Keim u n. is 6% r. 90 x „-Schuld-Sch. B, bahn-Aotien. i i 1 Pe 
I ene u en er c 5 85 ie Herren Sifletanten e 19. u. 20, Jan. Abs. 10. Mg. U. Nchm. Au. Brel. St.-Oblig. 45 8 Pete N m 9275 B. — —.— A 5% = 
e Brauer mit dem Bemerken eingeladen ſreundlichtt erſucht, ihre werthen Aufträge bald] Luftdruck bei 00977117706 377117787 28039 | dito dito 4] — dito III. Em. 4 — [Oppeln-Tarnow.4 | 47%B 
werden, daß die Bedingungen in meiner Kanz⸗ zu überſchreiben. 297] [Lu e + 44 + 3,4 + 6,1 Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl.4 | 84% B. 7 
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Schreibgebühren verabfolgt werden. [471] - Dunſtſaͤttigung 77pGt, ‘ 84pCt, 77pCt. | dito dito [3%] 88%B, || Köln-Mindener .|3 — Minerva 
Waldenburg, den 16, Januar 1859. Gin volftänbiger Apparat, zur Photographie | den SB SW SW |Schles. Pfandbr. Fr.-Wib.-Nordb.{4 | — sches. Bank. | 88 T B 
Stuckart, Juftigrath und Notar. U iſt zu verkaufen Oblauerftr. 47 im Atelier. Wetter bedeckt trübe trübe J a 1000 Thlr. 374 85 / B. Mecklenburger 4“ — 8 AB: 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 
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